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Erfolgreicher Vorstoß zur englischen Südkiiste
von leichten Kampfflugzeugen — Werftanlagen auf der Insel Wight bombardiert — Gestern nach¬
mittag 6 Spitfire abgeschofsen — Verluste der Briten in der vorletzten Nacht betragen 28 Bomber

die Kulturstätten der alten deutschen Hansestädte Lübeck und
Rostock, wo schönste Denkmäler der nordischen Backsteingotik der
Zerstörung anheimfielen und ehrwürdigste Denkmäler wie z. B.
die Bach-Orgel in Lübeck skrupellos zertrümmert wurden oder
verbrannten.

Die Warnungen,  die der Führer gegen diesen verbreche¬
rischen Mißbrauch moderner Kriegsmittel an Churchill und das
englische Volk gerichtet hat , haben auch in der Welt ihren tiefen
Eindruck nicht verfehlt . Keiner der von Churchill befohlenen Ver¬
stöße gegen deutsche Frauen und Kinder und die deutsche Zivil¬
bevölkerung ist ohne Vergeltung geblieben . Wenn zahlreiche
Städte Englands schwere Kriegsspuren zeigen, jo gehen diese
ausschließlich aus das Schuldkonto Churchills.  Der bri¬
tische Premier sah auch sehr bald ein. daß er mit diesen gemei¬
nen lleberfüllen nicht sehr weit kam. Eine Zeitlang wurden die
britischen Vorstöße gestoppt oder einer strengeren Disziplin un¬
terstellt . Diese leichten Bremsversuche entsprangen jedoch nicht
---er Erkenntnis von der Verruchtheit und Verwerflichkeit der von
Churchill befohlenen Methoden . Es zeigten sich hier die gleichen
Praktiken , die der Führer in seiner letzten gewaltigen Rede als
charakteristisches Kennzeichen der gesamten britischen Politik aus¬
deckte. England stieß immer nur vor, wenn es den Gegner be¬
schäftigt. abgelenkt oder irgendwo „geschwächt" glaubte . Dann
suchte es auf seine Weise durch brutale Erpressungen oder Ver-
nichtungsaktioncn einen Gewinn einzustrcichcn. Erwies sich die
britische Unterlegenheit , so zogen sich die Engländer sofort zurück,
um andere für ihre Interessen ins Feuer zu Hetzen und auf diese
Weise billig hereinzuholen , wofür den Briten das eigene Blut
zu teuer war.

Zwei Jahre ging dieses Churchill-Spiel seit dem 10. Mai
1940 weiter . Wir erleben soeben eine neue Auflage der verant¬
wortungslosen Bombardierungsmethoden des bri¬
tischen Premier,  der sich diesmal zwischen den Schwätzern
der zweiten Front , den dringenden Hilferufen Stalins und den
gefährlichen militärischen Aussichten des Frühjahrs in einer be¬
sonderen Zwangslage befindet , die er nur noch mit Eeheim-
sitzungen und ähnlikXu, , Ermutigungs "-Demonstrationen abzu-

DNB . Berlin.  28 . April . Nach Mitteilung des Obertom¬
maudos der Wehrmacht unternahmen leichte deutsche Kampf-
slugzenge im Laufe des Dienstag Vorstöße zur englischen SUd-
kilste und griffen in Tiefflügen an der Ostküste der Insel Wight
eine Werst mit Sprengbomben und Bordwaffen an . Dabei
wurden die Schiffsbauhallen von Bomben getroffen . Auch in
der Fabrikationshalle des Ausrüstungshafens am Westufer deto¬
nierten zwei Bomben und richteten größere Schäden an . Ferner
erzielte ein leichtes Kampfflugzeug einen Bombentreffer hart
neben der Bordwand eines ebenfalls am Westuser liegenden
Zerstörers . Nach ihren erfolgreichen Angriffe » beobachteten die
Besatzungen der leichten Kampfflugzeuge Brände , die in den
Werstanlagen ausgebrochen waren.

Berlin,  29 . April . Beim Anflug der nordfranzösischen
Küste durch britische Flugzeuge am gestrigen Nachmittag wurden
6 Spitfire durch deutsche Jäger abgcschossen.

Die Verluste der Beiten in der vorletzten Nacht beziffern sich
nun aus insgesamt 28 Bomber , darunter vier viermotorige Bom¬
ber vom Muster Stirlino und Halifax.

Sinnlose Zerstörung deutscher Kulturwerte in Köln durch die
britische Lustwafse

DNB . Berlin.  28 . April . Bei dem Angriff aus Köln haben
es die Briten ausschließlich aus Kirchen. Hospitäler und alte
Kulturdenkmäler abgesehen. So wurden das schöne Rathaus und
die herrliche St . Pantaleonskirchc in Brand geworfen und teil¬
weise zerstört.

Die Kirche ist die schönste und älteste Kölns . Sie wurde im
Jahre 964 nach Zeitrechnung als romanische Basilika vom Erz¬
bischof Brune I. gegründet und im 19. Jahrhundert völlig er¬
neuert. Das Rathaus , ein umfangreicher Gebäudekomplex, er¬
hebt fick aus den Fundamenten der alte « Stadtmauer . Der
Mittelbau stammt aus dem 14. Jahrhundert , im 16. Jahrhun¬
dert wurde die Renaissance -Halle mit wertvollen Neliefdarstel-
lungen angesügt . im Innern befindet sich der sagenumwobene
Löwenhos. In dem großen Sitzungssaal fand im Jahre 1367
dir erste Tagung der deutschen Hanse statt . Die Lunten Fenster
des Rathauses sind von besonderem kunsthistorischcm Wert.

3n 24 Stunden 38 Britenflugzeuge verloren
Die Nacht zum Dienstag war eine der schwärzesten

für die britische Luftwaffe
DRB . Berlin , 28. April . Die Nacht zum Dienstag wird die

britische Luftwaffe als eine ihrer schwärzestenbezeichnen müssen,
denn sie erlitt bei ihren Unternehmungen gegen das Reichs¬
gebiet und die besetzten Gebiete neue außervrdcntlich schwere
Niederlagen . Nachdem bereits die starke deutsche Jagdaluvehr,
von den Batterien der deutschen Flakartillerie wirksam unter¬
stützt, alle britischen Unternehmungen ar Kanal zum Scheitern
gebracht hatte , und die Briten am Montag nachmittag
allein 18 Flugzeuge verloren,  fügten deutsche Nacht¬
jäger und Flakartillerie in der Nacht zum Dienstag den bri¬
tischen Bombern erneut schwere Verluste zu. Nach bisher vor¬
liegenden Meldungen wurden bei dem Angriff auf Köln,
der sich wiederum ausschließlich auf nichtmilitärische Ziele be¬
schränkte, 12 Bombenflugzeuge abgeschofsen.

Im norwegischen Küstengebiet  fielen mindestens
acht Bomber der wirkungsvollen deutschen Luftabwehr -um
Opfer.

Damit verlor die britische Luftwaffe in einer Nacht mit
20 Flugzeugen nahezu ein Viertel der eingesetzten
Kräfte.  Im gleichen Zeitraum kehrten drei eigene Flugzeuge,
davon zwei Kampfflugzeuge nach den Angriffen auf die eng¬
lische Stadt Norwich, nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Mit diesen innerhalb von knapp 24 Stunden allein im West-
raum verlorenen 38 Flugzeugen büßte die britische Luftwaffe
darüber hinaus noch über ISO Mann fliegendes Personal ein.

Unermüdliche Verkettung
Bor fast genau zwei Jahren , am 10. Mai 1940, hat Lhur-

ck: ll  durch den feigen Meuchelmord au Kindern und Frauen in
Freibnrg im Breisgau der Welt zum erstenmal das wahre
Antlitz der britischen Kriegführung  enthüllt . Seine
Absicht war , die Vernichiungsmethodcn , die von den ' Briten nnt
einer Brutalität sondergleichen gegen Buren , Afrikaner , Inder
und andere Völker in der Vergangenheit angewendet worden
waren , auch auf den europäischen Krieg zu übertragen . Da Eng¬
land zu schwach war , um an den wirklichen Kampffronten Er¬
folge zu erzielen und dort nicht einmal eine seinen Bundes¬
genossen ebenbürtige Tapferkeit und soldatische Tüchtigkeit Nach¬
weisen konnte, versuchte Churchill sich wenigstens auf einem Um¬
weg, wie er meinte , „Respekt" zu verschaffen. Er schickte seine
Bomber in der Nacht über deutsches Gebiet , nicht um militärische
Ziele anzugreifen oder wehrwirtschaftliche Schäden zu erzwingen,
sondern mit dem direkten Auftrag, „Schrecken " zu
verbreiten.  Es Hagelten die britischen Bomben aus Wohn¬
viertel , auf Krankenhäuser , Schulen und Lazarette . Sie zerstör¬
ten Kirchen und unersetzliche kulturelle Denkmäler . In geradezu
historischem Sadismus scheute Churchill selbst nicht davor zurück,
nationale Heiligtümer angreifen zu lassen. Wir erinnern uns
d«r Bombenabwürfe aus das Eoethesche Gartenhaus im Park
von Weimar , auf Sanssouci und Bayreuth . Seinen Höhepunkt
erreichte dieser sinnlose Vernichtungswille in den Angriffen auf

reagieren vermag . Auch jetzt glaubt EhrchiU wieder die Deutschen
im Osten so in Anspruch genommen, daß er diealtenS chr e ü-
pläne  aus seiner Schublade hervorholte , um sie in die Tat
umzusetzen. Aber die Worte des Führers am vergangenen Sonn¬
tag haben auch diese Persidie eines betruntenen Verbrechers hart
und unerbittlich mit Namen genannt . Auch diese neuen scham¬
losen Angriffe der britischen Luftwaffe aus deutsche Kinder,
Frauen und Zivilisten werden vom deutschen Volk nicht nur
mit Ingrimm und heißer Empörung hingenommen . Die Vergel¬
tung ist bereits im Marsch. Sie wird diesmal noch härter und
unerbittlicher ausfallen , als es früher der Fall war . Schon kla¬
gen die rauchenden Trümmer zweier englischer Städte und zahl¬
lose Menschenopfer Churchill auf das schwerste an . Weitere Ber-
nichtungsschlüge werden Zug um Zug erfolgen , wenn der eng¬
lische Premier nicht von einer Fortführung dieser sinnlosen Racht-
bombardements abläßt . Mit diesem Schwur tritt das deutsche
Volk einmütig hinter den Führer und feine Wehrmacht. Auch
die Welt weiß, was diese Warnung bedeutet . Deutschland ist
bereit , jedes deutsche Leid mit noch furchtbarerem englischen Leid
zu crwidern7? st diesem Kampf gibt es kein Erbarmen und keine
Schwäche des Mitleids . Wenn Chrchill Haß zu iäen wünscht, so
wird dieser Haß hundertfach gegen ihn selbst zurückflammen.

Die D/rgettung gegen Norwich
DNB Berlin , 28. April . Das Oberkommando der Wehrmacht

keilt zu dem Vergeltungsangrifs auf die englische Stadt Nor-
wich ergänzend mit : Die außerordentlich schweren Angriffe der
deutschen Kampfflugzeuge begannen kurz vor Mitternacht und
zogen sich in mehreren Wellen nahezu eine Stunde lang hin.
Zum Teil aus niedriger Höhe lösten die deutschen Kampfflug¬
zeuge Tausende von Spreng - und Brandbomben aus den be¬
fohlenen Zielen aus . Bei guter Erdsicht konnten die deutschen
Besatzungen die Detonationen der Bomben und ihre gute Trejj-
lage im Zielgebiet beobachten, tleberall in Norwich, der Haupt¬
stadt der englischen Grafschaft Norfolk, entstanden Brände , die
sich besonders im Stadtkern zu weithin leuchtenden Großscuein
und zahlreichen Brandherden verdichteten. Tieffliegende deutsche
Kampfflieger konnten deutlich erkennen, wie ganze Häuserblock
r.nter der Wucht der Bombcndetonationen zusammenstürzten.
Die Briten hatten zur Abwehr Nachtfüger eingesetzt,
die jedoch nur vereinzelt in Berührung mit den deutschen Flug¬
zeugen kamen. Von dem vernichtenden Vergcltungsangrijf aui
diese 123 000 Einwohner zählende Stadt Norwich kehrten zwei
Kampfslügzeuge nicht zurück.

Glükkwjmfche des Führers zum Geburtstag des Tenno
Die Jugend Großdeutschlands gratuliert dem Tenno — Kameradschaft im Zeichen des gemeinsamen

Kampfes um eine neue Weltordnung
DNB Berlin,  29 . April . Der Führer hat dem Tenno an¬

läßlich seines Geburtstages ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschtelegramm übermittelt.

DNB . Berlin.  29 . April . Die Kameradschaft dör deutschen
und japanischen Juaend steht heute im Zeichen des gemeinsamen
Kampses um eine neue Ordnung der Welt.

Anstelle der persönlichen Verbindung sind während des Krie¬
ges die Rundsunk -Austciuschsendungen getreten . In diesem Jahre
verband die japanische Jugend zum Geburtstag des Führers
ihre Grüße an die Hitler -Jugend mit herzlichen Glückwünschen.
Die deutsche Jugend nahm diese Botschaft am 20. April mit
großer Freude entgegen.

Sie erwiderte diese Grüße au- Tage des Geburtstages des
Tcuno . Reichsjugendführcr Arthur Axinan, , übcrbrachtc in der
Sendung die Glückwünscheder deutschen Jugend . Seine Rede, in
der er ans die Gemeinsamkeiten im Schicksal und in der Gesin¬
nung beider Völker hinwies , endete mit den Worten : „Jugend
Japans ! Wir arüßcn Euch in herzlicher Freundschaft und im
festen Glauben an den gemeinsamen Sieg ".

Ferner sprach in der Jugendsendung nach Japan der japani-
iche Botschafter General Oshima . Er wies auf die Ausgabe der
jungen Generation hin , die die neue Ordnung einmal tragen
müsse. In diesem Sinne sei die Zusammenarbeit der deutschen
und japanisch-» Jugend besonders bedeutungsvoll , da sie gleich¬
zeitig eine Mitarbeit an der Zukunft sei.

Nach der Rede General Oshimas gab die Hitler -Jugend den
japanischen Kameraden einen Bericht von ihren Aufgaben und
dem Einsatz der deutschen Jungen und Mädel im Kriege.

Der deutsche Wehrmachlsdericht
Vergeltungsangriff gegen die Stadt Norwich

Britische Luftwaffe verlor am gestrigen Tage und in der
letzten Nacht mindestens 38 Flugzeuge — Vritenbomber
griffen ausschließlich nichtmilitärische Ziele in Köln an —
Erfolgreiche Kampftätigkeit unserer Truppen an der Ost¬
front — Fünf Sowjetbomber und drei Jäger an der Eis-
mecrsront vernichtet — Britische Aufklärungsvorstöße in

Nord-Afrika abgewiefen.
DNB Aus dem Führer-Hauptqquartier, 28. April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront

brachten eigene Angriffsunternehmungen örtliche Erfolge.
An einzelnen Abschnitten wurden stärkere Angriffe des
Feindes unter hohen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.
Hierbei wurden an einer Stelle 23 feindliche Panzer ver¬
nichtet, Kampfflugzeuge bombardierten bei Tage feindliche
Schiffe iu Leningrad und au der Küste des Äsowfche»
Meeres.

An der Eismeerfront  wurden fünf Sowjetbomber,
die einen deutschen Flugplatz angriffen, vollzählig vernich¬
tet und weitere drei Jagdflugzeuge vom Muster Hurrikane
abgefchoffen.

In Nord - Afrika  wiesen deutsch-italienische Trup¬
pen britische Aufklärungsvorstöße ab.

Starke Verbände der Luftwaffe fetzten die Angriffe anf
militärische Anlagen der Insel Malta  fort . In La Va¬
letta wurden an Kasernen und Verforgungsanlagen wei¬
tere schwere Zerstörungenheroorgerufen.

Ueber der Küste der besetzten Westgebiete  ver¬
lor die britische Luftwaffe am gestrigen Tage in Luftkäm-
fen, durch Flak- und Marineartillerie 18 Flugzeuge.

Kampffliegerverbändeführten in der Nacht zum 28. April
einen Vergeltungsangriff gegen die Stadt Norwich,  die
«it zahlreichen Spreng- und Brandbomben belegt wurde.

Britische Bomber führten in der letzten Nacht ausschließ¬
lich nichtmilitärifche Ziele in Köln  an . Die Zivilbevölke¬
rung hatte Verluste an Toten und Verletzten. Zahlreiche
Wohnhäuser, Kirchen und Wohlfahrtseinrichtungenwurden
zerstört oder beschädigt. Ein einzelnes britisches Flugzeug
führte einen Störflug nach Süddentfchland und >n
das Protektorat  durch. Nachtjäger und Flakartillerie
schossen zwölf der angreifenden Flugzeuge ab. Mehrere bri¬
tische Bomber wurden bei einem Nachtangriff auf dienor»
wegifcheKüste  zum Absturz gebracht. Die britische Luft¬
waffe verlor damit am gestrigen Tage und in der letzten
Nacht bei ihren Einflögen in die besetzten Gebiete «nd i«
das Reichsgebiet mindestens 38Flngze « ge.

Oberleutnant Schönert errang feinen IS. Nachtjagdsieg.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Heftige Angriffe anf Malta — Vorstöße feindlicher Panzer

in der Cyrenaika zurckgewiefen.
DNB Rom, 28. April Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Vereinzelte Vorstöße feindlicher Panzer  wurden

in der Cyrenaika durch Artilleriefeuer zurückgewiesen. Auch die
Aufklärungstätigkeit der Luftwaffe war lebhaft . Die Engländer
führten heftige Angriffe auf Malta  durch , wodurch militä¬
rische Ziele und Anlagen und Flugplätze getroffen wurden . Eine
Spitfire wurde abgeschossen.

Im östlichen Mittelmeer  wurde ein Dampfer mittle¬
rer Tonnage , der in einem von Flugzeugen und Ueberwasser-
einheiten gesicherten-Geleitzug fuhr, bei einem Angriff unserer
Torpedoflugzeuge versenkt.
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Neuer Ritterkreuzträger
Ritterkreuz für erfolgreiche « Fernaufklärer

DRV Berlin . 28. April . Der Führer verlieh auf Vorschlag
»es Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring.
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au : Leutnant Tcheidig,
Flugzeugführer in einer Fernausklärerstaffel.

Versenkt
DRV Bettln , 28. April . Der 7800 BRT . groß« «exika»

»ifchernnker „Tamanlipas ", der mit einer Oelladung nach
eine« nordamerikauischen Hafen unterwegs war , wurde au der
«merikanifche« Küste versenkt. Der Tanker gehörte einer Ge¬
sellschaft, di« «ine» regelmäßigen Oeltransportdienst «ach nord»
amerikanischen Häfen unterhält.

Berlin . 28. April . Der «ordamerikanische Zerstörer „Stuv-
teoant " wnrde in der Höhe der Küste von Florida versenkt. Das
amerikanische Marinedepartement , das jetzt den Verlust de»
Zerstörers zugibt , führt als Grund der Versenkung „eine Wasser-
exploston" an.

Wiober «in USA .-Frachter weniger . Wieder müssen die Ame¬
rikaner de« Verlust eines Handelsschiffes zugeben, das der Wach¬
samkeit deutscher Unterseeboote zum Opfer fiel. Wie das UTA -
Marineministerium mitteilt , wurde ei« nordamerikanischer Frach¬
ter von 5000 BRT . in der Nähe der nordamerikanische« Küste
torpediert und sank.

Frachtraten in US « , steige». Als unmittelbare Folge »er
zahlreiche« Echiffsversenkungen im Atlantik und im Pazifik durch
Deutschlands , Italiens und Japans U-Boot - bzw. Luftwaffen
M abermals eine beträchtliche Erhöhung der Versicherungsprä¬
mien für die ASA .-Schiffahrt vorgenomme« worden . Sie beträgt
znm Teil bis IS v. H. der bisherigen Sätze. Seit dem Eintritt
der USA . in den Krieg haben die Prämiensätze bereits eine Er¬
höhung nm mehr als ISO ». H. erfahre «.

Erfolge bei Abwehr und Angriff
Erfolgreiche Angriffe auf bolschewistische Stellungen i«

Mittelabschnitt der Ostfront.
DNB Berlin , 28. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden am 27. April im mittleren Ab-
schnittder Ostfront  von deutschen Truppen im Zuge eines
erfolgreichen Angriffs mehrere befestigte und zäh verteidigte
Ortschaften des Feindes genommen. Die .. deutsche Infanterie
blieb dem zurückweichendenGegner auf den Fersen und machte
Beute an Gefangenen , Waffen und Gerät . Weitere Geländs-
gewinne konnten den sich zäh verteidigenden Bolschewisten bei
einem örtlichen Angriff abgerungen werden , der von deutschen
Sturzkampffliegern durch Zerschlagen von Bunkern und vorge¬
schobenen Einelgeschützen wirksam unterstützt wurde . Einen be¬
sonderen Cinzelersolg errang ein deutscher Pionier-
Spähtrupp»  dem es gelang , sich durch das von Schlamm und
Schmelzwasser unpassierbare Gelände zwischen den Stützpunkten
der feindlichen Stellungen hindurchzuarbeiten und im Rücken
der Bolschewisten eine für Ablösungen und Nachschub wichtige
Brücke zu sprengen.

In gleicher Weise erfolgreich waren die deutschen Truppen bei
der Abwehr feindlicher Angriff «. Harte Kämpfe ent¬
spannen sich nordostwärts von O re l, wo die Bolschewisten mehr¬
fach mit Unterstützung von Panzern , Flugzeugen und zwei Pan¬
zerzügen angriffen . Trotz dieses großen Materialaufwandes ge¬
lang es dem Feind nur an einer Stelle , die deutschen Gefechts¬
vorposten zuriickzudrücken. Im sofortigen Gegenstoß wurden je¬
doch diese vorgeschobenen Stellungen wiedergewonnen . Die Bol¬
schewisten hatten bei diesem erfolglosen Vorstoß sehr große blu¬
tige Verluste.

Ein ähnliches Gesechtsbild ergab sich bei einem feindlichen
Angriff aus deutsche, in Anlehnung an eine« Ort angelegte
Stellungen . Die mit Panzern und Artilleriefeuer unterstützten
Vorstöße des Gegners brachen im Vorfeld zusammen. Im Ver¬
lauf dieser Kämpfe wurden , wie der Wehrmachtsbericht bekannt¬
gab, 13 feindliche Panzer vernichtet  und bereitge-
stellte Reserven des Gegners durch gutliegendes Attilleriefeuer
zerschlagen.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte gestern besonders im nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront die Angriffe der deutschen Truppen
durch Zersprengung feindlicher Bereitstellungen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , behielten im
mittleren Abschnitt  der Ostfront auch am 26. April die
deutschen Truppen bei Vorstößen und Abwehrkämpfen das Gesetz
des Handelns in ihrer Hand. So drang ein Stoßtrupp tief in
die feindlichen Stellungen ein, räumte die Kampfanlagen aus
und zerstörte 19 Bunker . Der Gegner verlor bei diesem Stoß¬
truppunternehmen über MO Tote und zahlreiche Gefangene.

Bei der Abwehr feindlicher Vorstöße ging der Kampf beson¬
ders um eine seit Tagen angegriffene Ortschaft, wo die Bolsche¬
wisten am 26. April sehr starke Kräfte und Panzer gegen die
deutschen Stellungen ansetzten. Nach hartem Kampf wurde der
Feind abgeschlagen und zurückgeworfen. Auch bei diesen Abwehr¬
erfolgen waren deutsche Sturzkampfflugzeuge beteiligt.

Im rückwärtigen Gebiet gingen die erfolgreichen SLube-
rungsaktionen gegen bolschewistische Banden
weiter und durch Sicherungstruppen konnte eine größere Anzahl
von Freischärlern unschädlich gemacht werden.

Statt « wühlt wieder in Greueln
Da » alte Rezept , de« Gegner die eigene « Untaten

aazudichte«
DNB Berlin , 28. April . Es ist eine alte Erfahrung , daß die

Bolschewisten ebenso wie die Briten , wenn sie die Aufmerksam¬
keit von eigenen Verbrechen ablenken wollen , den Gegner un¬
erhörter Greueltate » bezichtigen. Auch jetzt wieder hat der
Massenmörder Stalin de« Augenblick für gekommen erachtet,
bea in Kuibyschew noch anwesenden diplomatischen Vertretern
ausländischer Staaten durch de» Außenkommissar Mol » tow
«ine „Note" überreichen zu lassen, die überfchrieden ist: „Die
ungeheuren Verbrechen, Grausamkeiten und Gewalttätigkeiten
der deutschen Behörden m den besetzten sowjetischen Bezirken
und Gebieten ". Da- monströse Pamphlet füllt in der „Prawda"
ganze 3 )6 Seiten!

Es gibt wohl keinen Mensche» auf der Welt , - er die An¬
klagen der bluttriefenden bolschewistischen Schergen nicht richtig
einschätzte. Jeder weiß, daß hier di« eigenen Untaten auf den
Aeind übertragen werde« sollen. Auf Stalin , Befehl haben die
Sowjetbestien bei ihre« Rückzug das eigen « Land ver¬
wüstet,  die Mensche« verschleppt, die Dörfer in rauchende
Rninen verwandelt und durch Vernichtung aller Vorräte Hu
ger und Elend zurückgelassen. Mit heuchlerischer Infamie wolle«
R« dies« Schuld jetzt von sich abwälzen . Der Versuch ist ebenso
vergeblich wie jener frühere , das Abschlachten der Zivilbevöl¬
kerung den Deutschen ẑ zuschreiben. Nicht vergessen ist das Bei-
lipiel Feodofias , wo die Sowjets nach der vorübergehenden Wie-
dereroberung ein furchtbares Strafgericht veranstaltete » wegen
angeblicher Zusammenarbeit mit dem Feind . Mensche« haben

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Mittwoch , den 29. April
»ei den Bolschewisten bekanntlich nie eine Rolle gespielt. Seit
de» Oktober 1917 watete « die Terroristen des Kremls durch
Ströme von Blut . Millionen Unschuldiger oder Widerstrebender
wnrden hingeschlachtet. Wohin auch der Bolschewismus seine
Hand ausstreckte, hinterließ er eine blutige Spur . Spaniens
Todesopfer und Ruinen künde« noch heute von der Schreckens¬
zeit des Bürgerkrieges , da unter demokratischer Duldung Moskau
sich eine» Stützpunkt ans der iberischen Halbinsel errichten
wollt«. Und die ungarischen und rumänischen Truppen an der
Ostfront verteidigen ihr Land nicht zuletzt deshalb , weil sie die
Schreckensherrschaft bolschewistischer Usurpatoren selbst kennen
gelernt haben.

6 « ist dieser »e»e Versuch, dnrch dreiste Lügen anderen dir
selbst verübten Schandtaten anzudichte», von vornherein miß
knngen.

Terror der GPU-Agenteu in Veffarabien
DNB Bukarest, 28. April . Die Schreckenszeit des bolschewisti¬

schen Regimes in Bejsarabien hat dieser Tage in Eetatea Alba
(Atterman ) «in erschütterndes Nachspiel gefunden . Auf dem so¬
genannte » Eriechenfrietchof der Stadt wurden nach mühseligen
Arbeiten die lleberreste von 19 Personen ausgegraben , die hier
von de» Sowjets buchstäblich in die Erde verscharrt worden
waren . Neben dem Friedhof befand sich zur Zeit der bolsche¬
wistische« Besetzung Bessarabiens das Gefängnis , wo der Terror
der GPU .-Agente« blutige Orgien feierte . Wenn die Schergen
des Sowjetregimes hier ihr Werk getan hatten , schleppten sic
die entseelten Körper ihrer Opfer bei Nacht auf den Friedhoi
hinaus , wo sie dieselben in die Grube warfen , nachdem sie un¬
kenntlich gemacht worden waren . Vor de« bisher geborgenen
Leichen stehen nun Frauen , Kinder und Männer , um vielleicht
hier oder dort den einen oder andere « ihrer verschollenen Ange¬
hörigen wiederzuerkennen . Nachdem aber das Zerstörungswerk
der Sowjets so raffiniert durchgeführt worden ist, ist kanm damit
zu rechnen, daß die einzelne» Leiche« tatsächlich identifiziert
werden können.

Wettere Fortschritte in Ostafien
Tokio. 28. April . (Oad .) Wie das Hauptquartier bekannt

gibt , haben die japanischen Marinestreitkräste , die am 21. März
mit ihren Operationen gegen die Molukken  und am 19. April
gegen die nördliche Hälfte Holländisch-Neuguincas begannen , in¬
zwischen alle strategischen Punkte dieser Gebiete
besetzt.

Die Inselgruppe der Molukken,  bekannt auch unter dein
Namen Gewürzinseln , war die östlichste Inselgruppe Niederlän-
disch-Jndiens . Die Molukken sind sehr gebirgsreich . Aus den nörd¬
lichen Inseln liegen zahlreiche Vulkane . Hauptaussuhrartikel sind
Gewürze. Kopra , Kaffee und Perlen . Die Einwohnerzahl des
gesamten Verwaltungsbezirkes mit der Hauptstadt Amboina be¬
trägt rund 900 000. Die Bewohner . Alfuren , erhielten im Lause
Ser letzten Jahrzehnte zahlreichen Zuwachs durch chinesische und
arabische Händler.

Riederlündisch - Neuguinea  wurde von Niederläu-
disch-Jndien aus verwaltet . Das Gebiet umfaßt nicht ganz
400 000 Quadratkilometer . Die Einwohnerzahl beträgt rund
280 000. Hauptansfuhrartilel find Kopra , Kautschuk, Gold , Kup¬
fer sowie Perlmuscheln und Trepang.

Die japanische Säuberungsaktion auf der Philippineninsel
Lebu  wird planmäßig fortgesetzt. Bisher wurden 400 gefallene
amerikanische Soldaten im Gelände gesunden , 61 Gefangene ge¬
macht, ein Flugzeug , 417 Gewehre, neun leichte und schwere
Maschinengewehre, zwei Geschütze und 272 Kraftwagen erbeutet.

In Burma  haben die Japaner eine llmsassungsbcwe-
gung  auf dem ostwärtigen Frontsektor eingeleitet . In dem ge¬
birgigen Gelände Ostburmas dringen japanische Verbände in
allgemeiner Richtung auf die Bahnlinie von Mandalay nach
Lashio vor, sie haben bereits einen Punkt erreicht, der nur noch
100 Kilometer von Mandalay  entfernt ist. Der Widerstand
der Tschungking-Truppen wurde bisher an allen Stellen gebro¬
chen. Starke motorisierte Verbände der Japaner haben die
Straße von Liolem nach Hsipaw erreicht und befinden sich weiter¬
hin in schnellem Vormarsch. Durch die japanische llmfassungs-
üewegung find die feindlichen Stellungen bei Maiktila in der
ostwärtigen Flanke bedroht , so daß das ganze Verteidigungs¬
system der Briten und Chinesen nunmehr ins Wanken gerät.
Nach neuesten Meldungen sind die Verluste der in vorderster
Linie eingesetzten Tschungking-Truppen außerordentlich hoch.

Der militärische Mitarbeiter des „News Chronicle " stellt die
Lange Frage , wie lange man den Widerstand in Burma
noch ausrechterhalten  könne , da die Empire -Truppen
nicht nur zahlenmäßig unterlegen seien, sondern vor allem auch
schwer unter Erschöpfungen litten . Es ist bezeichnend, daß der
britische Sachverständige in Beantwortung seiner eigenen Frage
auch die Hoffnung aussprechen kann, daß Tschungking-
Truppen  den schwer angeschlagene» Briten helfen werden.
Hierbei werde jedoch, so sagt er resigniert , auch alles von der
Zahl und der Güte der Tschungking-Streitkräfte abhängen.

Wie aus Washington gemeldet wird , gab das Staatsdeparte¬
ment bekannt , daß die in Indien lebenden 3800 ll S A.-S taats-
angehörigen angewiesen  worden sind, Indien zu ver¬
lassen.

Britische Eliteregimenter verblnten in Burma
DNB Gens, 28. April . Nach einem Bericht des „Daily Expreß"

aus Kalkutta mußten drei englische Eliteregimenter , und zwar
die „Eameronians ", die „Gloucesters " und das „Horkshire-Jn-
fanterie -Leibregiment des Königs " von der Front in Burma
zurückgezogen werden , da sie schwerste Ausfälle erlitten hätten.
Ihrer Wiederauffrischung stünden ernste Hindernisse im Weg,
weil die Verbindung nach Indien und anderen Teilen des bri¬
tischen Empires so gut wie abgeschnitten seien. Die Reste der
drei Regimenter seien nun nach Nordburma gebracht worden.
Das englische Blatt hebt in diesem Zusammenhang beschwichti¬
gend hervor , daß sich die gleichfalls in Burma kämpfenden
Tschungking-Truppen noch „auf die Hilfe der britischen Luft¬
waffe und der fliegenden Tiger " stützen könnten. Diese fliegen¬
de» Tiger sind allerdings keine englische«, sonder« freiwillige
USA .-Flieger.

Cripps vor dem Unterhaus
Die Inder ließe « sich nicht betrüge«

DNB Berlin , 28. April . In einstündiger Rede bemühte sich
Sir Stafford Lripps  am Dienstag , dem Unterhaus ausein¬
anderzusetzen, weshalb sein Betrugsversuch in Indien gescheitert
ist.. Seine Ausführungen , die in erster Linie von dem Gedanke»
getragen waren , sich selbst mit schwungvollen Worten vor den
Abgeordneten zu rechtfertigen, zeigten «och einmal in aller
Deutlichkeit, wie wenig ernst cs England mit seinen „Freiheit - ".
Vorschlägen gewesen ist, die niemals aus freien Stücken un¬
gutem Willen , sondern allein aus der Not heraus geboren
waren und nach dem Krieg « als unnützer Ballast schleunigst
wieder über Bord geworfen worden wären . Wegen der un¬
mittelbaren Annäherung des Feindes an die indischen Küsten,
jo erklärte Cripps nämlich, habe „die Notwendigkeit zur Klä¬
rung der Lage und Konsolidierung der öffentlichen Meinung
Indiens " bestanden „Sie zwang die britisch« Regierung dazu,

nominen, und zwar rasch unternommen werden mutzte"
Allein die Sorge um Kanonenfutter gebar also dies«,

lichen „Befreiungs "-Linfall , an den man vor der frindti^ «.
Bedrohung überhaupt nicht gedacht hatte . . . und den man
der Bedrohung ebenso schnell vergessen würde . Die unteriock̂ ,
Inder wissen nicht zuletzt aus den Aufrufen Subhas Themdr»
Böses, daß das britische Empire im Sterben liegt und die Stand»
der Freiheit sür Indien geschlagen hat . So bleibt dann Enalind
um mit Tripps zu sprechen, nichts anderes übrig , als kichiA
allein „auf die Pflicht zo konzentrieren, unser Aeußerste, kür di»
Verteidigung Indiens zu tun ".

Noosevett mutz Farbe bekenne»
Ernüchternde Botschaft für die betrogenen Amerika ««,.
DNB Berlin , 28. April . Ganz anders als die betrügerische»

Wahlreden . die' Roosevelt einst seinen Landsleuten vorsetzte, hört
sich eine Botschaft an , die dieser Weltpräsideni jetzt dem Kongreß
übermittelt hat . Wohl zum erstenmal erfahren hier die Nord-
amerikaner fast ohne die sonst üblichen Phrasen , was dieser
Krieg, in den sie ohne Not hineingehetzt wurden , für sie bedeutet.
Die Bürger der Vereinigten Staaten werden beim Lese« dto-
ses Programms , „durch das die Volkswirtschaft den Beding«»
gen der Kriegszeit angepaßt werden soll", nicht wenig gestaunt
>>aden , wird doch nun auch in dem angeblich unerschöpflich«
„Arsenal der Demokratien " der Traum von einem „reizend«
Kriege" jäh zerstört!

Roosevelt,  der nach den harten Schlägen, die er bereits i,
den ersten Monaten seines Krieges einstecken mußte, nunmehr
gezwungen ist, Farbe zu bekennen, stöhnt zu Beginn seiner Bot¬
schaft, daß dieser Krieg in gewisser Weise „u n fa ß b a re Pro¬
dle  m e" aufwerfe . Unfaßbar sindet er u. a. anscheinend den —
wie er sagt — „Zwischenfall von Pearl Harbour " und wahrschei«.
lich auch die Tätigkeit der deutschen U-Boote vor der amerik«.
nischen Küste. Nach diesem Auftakt spricht er dann von seine«
inzwischen sattsam bekannt gewordenen „phantastischen" Pro¬
duktionsprogramm , von dem er erklärt — und dies ist das Neue
und Interessante dabei —, daß es die Industrie , die Arbeits¬
kräfte, die Landwirtschaft und die Finanzen erschüttere. Seine«
durch dieses plötzliche Bekenntnis gewiß gleichfalls erschütterten
Landsleuten verkündet er sodann, daß die normale Lebensweise
jedes Amerikaners und jeder amerikanischen Familie unterbro¬
chen werden . Um ein Hinaus schnellen der Lebenshal-
tungskosten  zu vermeiden , mußten drastische Maßnahme«
un Lebensstandard getroffen werden . Im einzelnen werden diese
Maßnahmen den ahnungslosen Amerikanern dann aufgezählt:
„Es müssen schwere Steuern  eingeführt werden", „es mutz
Kriegsanleihe  gekauft werden", „es darf nicht mehr aus
Kredit und auf Raten geteuft werden " usw. Diese Welle oo,
„es muß" und „es darf nicht" auf das Haupt der freiesten Bür¬
ger der Welt krönt Roosevelt mit der Drohung,  daß er, wenn
das gewünschte Ziel nicht erreicht werde und die Lebenshaltungs¬
kosten »och weiter steigen sollten, dem Kongreß Mitteilung ma¬
che» und weitere Maßnahmen verlangen werde. Es bestünden, s«
meinte er, und er muß es ja am besten wissen, gute Gründe,
jeden Schritt zu unternehmen , um das Steigen der Lebenshal¬
tungskosten zu verhindern , die seit 1939 uni niebr als 18 v. H.
gestiegen seien und in nächster Zeit vielleicht um weitere 89
oder 90 v. H. steigen würden.

Diese Botschaft wirft alles über den Hausen , was bisher heilig
und teuer war und vor allem all das , was ihnen ihr Präsident
l» vielen schönen Kaminrede,r vorschwützte. Und vielen Ameri¬
kanern werden die Augen ausgegange » sein über das Wahn¬
sinnsunternehmen Rooscvelts . der aus puren Weltbeherrschungs¬
gelüsten im Solde der Juden ein großes und reiches Land in den
Krieg hetzte gegen weit entfernte Völker, die aus bitterster Not
um Lebensraum , um ihre Existenz kämpfen müssen.

Letzte NacheMte«
^ -Führer . darunter ein Württcmberger sür höchsten

persönlichen Einsatz mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB . Berlin.  29 . April . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an:
^ -Sturmbannführer August Dieckmann.  Bataillons -Kom¬

mandeur in einem Zns.-Regt . einer ^ -Division , und ^ -Ober¬
scharführer Ernst Stäudle,  Beobachter in einem Arll -Regt.
in einer ^ -Division . Letzterer wurde am 6. 8. 1913 als Sohn
des früheren Elektromeisters und jetzigen Kauf manns Ernst
Stäudle  in Heidenheim lWiirtt .) geboren.

800. Feindflug einer Sturztampsgeschwadergruppe
DNB . Berlin.  29 . April . Der Kommandeur einer im Oste«

eingesetzte« Sturztampsgeschwadergruppe tonnte vor einige.
Tagen seinen 300. Feindjluq melden. Aurch den heldenmütige»
.Einsatz seiner Sturztampssliegergruppe tonnten deutsche Trup¬
pen den Bolschewisten in zähem Ringen eine Ortschaft wieder
entreißen . Zn schneidigen Tiesslügen griff der Gruppenkomma »-
deur selbst immer wieder die sich zäh verteidigenden Gegner
an.

Die kriegswirtschaftliche Bedeutung von Norwich
DNB . Berlin,  29 . April .» Die im gestrigen Wehrmnchts-

bericht erwähnte Stadt Norwich ist die Hauptstadt der Gras¬
schaft Norfolk mit 126 000 Einwohnern . Sie ist von de« Römer»
als Vcnta Zcenorum gegründet . Alte normanische Baute » geben
der Stadt ei, gewisses Gepräge.

Entsprechend ihrer Lage inmitten eines bedeutende« Ge¬
treideanbaugebietes wurde Norwich ein bekannter Getreidemarkt
mit große« Mühlen - und Speicheranlagen.

Die Stadt ist ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt im Eise»
bahnnetz des Znselreiches. Norwich ist ein Zentrum der britt-
schen Flugzeugrüstungsindustrie . Ein bedeutendes Unternehme»
der Elektroindustrie stellt vor allem ll -Bootmotore «. Genera¬
toren und Transformatoren her.

Ferner befinden sich in der Stadt Betriebe der Stahl - a«b
Eisenindustrie , Gummifabriken und ein Kupferwakzwerk.

Bath spürte die Vergeltung
DNB . Stockholm.  29 . April . Der Londoner Korrespondent

von „Nqa Dagligt Allehanda " berichtet, daß die deutsche»
zeuge, die in der Nacht zum Montag Bath angrifsen , die»««
.schwerere Bomben verwandten ; man erwarte eine lange Liste
von Tote « «ud Verletzten . Bei dem Sturzslugzeugangriff im
Hellen Mondschein solle« die deutsche« Flugzeuge so g«t wie
jedes Geschäft in Bath zerstört habe«. Automobile , die ans de»
Straßen parkten , sollen vom M8 .-Feuer völlig durchlöchert ft' »

Im übrigen soll Bath das Bild der vielen anderen bombar¬
dierten Städte bilden . Obdachlose mit ihrer Habe beladen ström«»
in den vom Vombenstaub graue » Straßen dahin . Wage« « »
Lebensmitteln , Lautsprecher die de« Obdachlosen Wohnung«»
anweisen , und fahrbare Postämter , die bis jetzt noch nicht «>»°
gesetzt wurden , fahre » durch die Straßen . Viele verbracht«« d«e
letzte Nacht in de» Parks , da auch die Obdachlosenheime Ẑ °stört wurden , wo anch Zette ans Laken aufgeschlagen » »roe«.
andere saßen ans de» Parkbänken.
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«nmäuische Auszeichauag für Admiral Fricke. Im Auftrag de»

iranischen Staatschefs Marschall Antonescu erhielt der
«HSk des Stabes der deutschen Seekriegsleitung Admiral Fricke
k!s .Großkreuz 1. Klasse des- Rumänischen Sterns mit Schwer-
tcM und Band der militärischen Tugend " in Anerkennung sei¬
ner Verdienste um die hervorragende Zusammenarbeit der deut-
ichen und rumänischen Kriegsmarine.

Kraftwagen für unsere Schwerversehrten . Die Sorge für un¬
tere Schwerversehrten steht bei allen in Frage kommenden Reichs«
Lille» im Vordergründe . So hat im Aufträge des Oberkomman-
zss der Wehrmacht dir Heeres-Sanitätsinspettio » neuerdings
rm Gerät entwickeln lassen, das den doppelt beinamputierten
uB» gehbehinderten Schwerversehrten in hohem Grad « zugute
kommt: Es ermöglicht. Kraftfahrzeuge lediglich mit de» Hän-
hsu zu bedienen, ohne die Beine zu Hilfe zu nehmen.

Neufassung der Tarifordnung B für E . solgschaftomitglieder
E öffentlichen Dienst. Der Reichstreuhänder für den öffent¬
lichen Dienst hat die Tarifordnung B sür Gefoigschaftsmitglie-
ter im LssenUichenDienst (TO . B )) , welche die Arbeitsbedin¬

gungen der invalidenversichcrungspslichtigen Gesolgschaftsnnt-
glieder regelt , neu gefaßt. Die Neufassung bringt allen öffent¬
lichen Verwaltungen und Betrieben eine wesentliche Lebeits«
erleichterung und den Eefolgschaftsmitgliedern eime größere
llebersichtlichkeit der Arbeitsbedingungen.

Deutsche Kranken Versicherungsanstalt für die Ukraine. Für di«
Reichsdeutschen, die in der Ukraine , Hunderte von Kilometern
von der Heimat entfernt , ihre wichtige Aufbauarbeit zu leisten
haben , ist die „Deutsche Krankenoersicherungsanstalt sür die
Ukraine " ins Leben gerufen worden . Ihre Aufgabe ist es, ^rach
Art einer Krankenkasse im Reich, für die gesundheitliche Erhal¬
tung und Wiederherstellung aller in der Ukraine tätigen Reichs¬
deutschen zu sorgen.

„Normandie - muß verschrottet werden. Wie die „Newyork
Times " meldet, sei zu befürchten, daß die „Normandie ", die be¬
kanntlich unter dem Namen „La Fayette " nach einem Umbau
als größter Flugzeugträger der Welt in die USA .-Marine ein¬
gestellt werden sollte, endgültig verloren gegeben werden muß
und nur noch tauglich ist, um verschrottet zu werden.

bezeichnet« den Geburtenrückgang nach 1918 nicht als Alters¬
erscheinung unseres Volkes , sondern als Krankheit . Der Arzt
aber , der diese Krankheit erkannt und geheilt habe , sei Adolf
Hitler . Der Redner kam dann auf die Nürnberger Ecksehe z»
sprechen, die in Deutschland die Vermischung mit Iudenbtüt
unmöglich gemacht haben . Sodann sprach er über das Gesetz zur
Verhütung erbkranken Nachwuchses, über das Ehegesundheitsge-
sctz und kam damit auf den Kernpunkt seines Vortrages : Hei¬
raten — aber wen ? Als Leitwort stellte er heraus : Heirate nie
die einzig Feine aus einer Familie . In humorvoller Weise
sprach er über die Gattenwahl , über die Ebenbürtigkeit in der
Eheschließung und über die Verantwortung , die jeder junge
Mensch bei der Gründung einer Ehe hat . Die idealen Ehe¬
partner seien der männliche Mann und die weibliche Frau,
und das Glück und das Ideal jeder Ehe eine qesunde und fröh¬
liche Kinderschar.

Nach kurzer Mittagspause gab die Gaujugendgruppenfiihrerin
Anna Hunzinger  Anweisungen für die Arbeit im kommen¬
den Jahr und praktische Anregungen . Der ganze Schulungsplan
für das kommende Jahr wurde durchgesprochen und Fragen aus
der Praxis beantwortet.

Abendmufik mit Werken von Th. Laitenberger
Eatw . Am Sonntag führte Organist Th . Laitenberger

in der Stadtkirche teils an der Orgel , teils am Dirigentenpult
eigene Werke vor. Orgelwerke . Kantate , unbegleitete Motette
und Lhoralsätze kamen zur Darbielunq . Der Tonsetzer hat auf
dem alten fruchtbaren Acker deutscher Kirchenmusik neue Saaten
bestellt. Wenn man einem der Werke den Vorzug geben wollte,
so wäre das die Ostimmiqe unbegleitete Motette , die man als
einen genialen Wurf bezeichnen kann. Frau Schiler (Violine ).
Fräulein Eva Hölderlin  als Orgelbegleiterin und Herr
Hölzel stellten sich in den Dienst edler Kunst.

Dr . med. G. Schröder  s'
Schömberg bei Wildbad . Am 25. April vorschied im Alter von

72 Jahren der langjährige -'Leiter der Neuen Heilanstalt für
Lungenkranke Dr . med. G. Schröder.  Mit dem hervorragen¬
den Arzt und berühmten Forscher ist ein Pionier der Tuber¬
kulosebekämpfung dahingegangen , der bis ins hohe Alter hin¬
ein rastlos arbeitete . Die Gemeinde Schömberg ernannte ihn
zum Ehrenbürqer . Schröder wurde als Sohn des Direktors
der Taubstummenanstalt E . Schröder am 20. Oktober 1870
zu Stade geboren . Das Hauptgebiet seiner Lehre beruht darauf,
die Tuberkulose in allen ihren Einzelformen als Allgemein-
erlrankung des ganzen Körpers auszufassen und dementsprechend
zu behandeln . Alle Neuerungen auf dem Gebiete der Tuberku¬
lose der Lungen und des Kehlkopfes wurden von ihm eingehend
geprüft . Ganz wesentliche Förderung erfuhr durch ihn die
Lollapsbehandlung . Ein Lieblinqsgedanke von ihm ist die Im¬
munisierung gegen Tuberkulose . In Jahrzehntelanger mühevoller
Arbeit stellte er eine Vacciere her. die immer wieder an Tieren
erprobt wurde und schließlich zu praktischen Erfolgen beim
Menschen führte . Schröders wissenschaftlicheTätigkeit hat sich in
über 120 Einzelarbeiten und in mehreren Monographien bis
heute niedergeschlagen. Er war auch Mitbegründer und lang¬
jähriger Schriftleiter des Zentralblattes für die gesamte Tu-
berkuloseforschunq.

Die Wurst
Eine kleine Geschichte mit Moral .

NSK Es ist schon einige Zeit her, aber ich habe die Geschichte
erst jetzt erfahren , da kam ein Mann vom Lande in die Stadt,
um einen Schirm zu kaufen. Nun ist das ja keine einfache Sache
in dieser Zeit , und so wunderte sich unser Mann auch gar nicht,
als das bedienende Fräulein auf seine Frage nach einem Schir«
jenen Satz vor sich hinsagte , den wir in ähnlichen Fällen heute
leider öfter zu hören bekommen: Ham wir nich!

Nun , unser Mann war pfiffig genug, sich nicht sogleich n»»
Bockshorn jagen zu lassen, vielmehr tat er so, als habe er schlecht
gehört , holte eine Wurst aus der Tasche, legte sie auf den Laden¬
tisch und fragte : Wie groß er sein soll? Nun , ich habe gedacht,
ungefähr wie diese Wurst könnte er sein. Die Form wäre recht.

Nun wirft ja eine Wurst ja stets erfrischend auf die Lebeus-
geister. In diesem Falle genügte bereits der Anblick, das Gedächt¬
nis der Verkäuferin — oder war es gar die Ladeninhaberi»
selber? — gehörig aufzufrischen. Ohne sich lange zu bedenke»,
sprang sie davon, kletterte in den Tiefen des Ladens eine Leiter
hoch und brachte nach kurzem Suchen bereits einen schönen Schirm
zum Vorschein. Einen Knirps , wie ihn der Kunde verlangt hatte.
Es war gerade noch einer da, sagte sie dann und legte den
Schirm auf den Ladentisch.

Der Mann vom Lande fragte schmunzelnd nach dem Preis.
28 Mark , ward ihm zur Antwort.
Viel Geld, meinte er. Es ist aber auch ein schönes Stück, sagte

oas Fräulein und warf einen begehrlichen Blick auf die Wurst.
Ja , das ist wahr , sagte der Mann und zählte das Geld auf

den Tisch. Als das geschehen, bat er : Sie sind wohl so freundlich
und packen mir den Schirm mit der Wurst zusammen in ein
Paket ? Ich wollte beides nämlich meiner Tochter schenken, die
in der Stadt wohnt und heute Geburtstag hat!

Wir wissen nicht, was das Fräulein sich dachte, als fie auch
diesen Wunsch ihres Kunden erfüllte , aber der, der mir dies«
Geschichte mit einigem Schmunzeln erzählt hat , meinte , sie Hab«
ein sehr enttäuschtes Gesicht gemacht, als der Man « vom Laud«
Wurst und Schirm in seinen geräumigen Reisesack verstauend»
den Laden verließ . Erich Erisar.

Gestorbene : Anton Heer. Herrenberg : Adolf Zieste , 33 Jahre,
Urnagold : Wilhelm Vornhak . Buchhändler . 74 I .. Stuttgart.

Pflichttreu , redlich und wahrhaftig , mutig muß der Deut¬
sche wieder werden , sittlicher Ernst ihn beherrschen.

Ludendorff.
K91: Der Kaiser (jap . Tenno ) von Japan Hiro-Hito tu Tokio

geboren.
MS : Kapitulation der Briten (Townshend) in Kut -el-Amara

vor den Türken.
M3 : Reichsluftschutzbund gegründet.
Ml : Durchstoß bis zu den Sudhäfen des Peloponnes.

Dieustuachrichten
Ernannt wurden Polizeiinspettor W. Dürr (geb . von Na¬

gold) bei der Polizeidirettion Eßlingen Mm Polizei -Rechnungs-
revisor und zum Regierungsrat : Steneramtmann Schwei ker.
Vorsteher des Finanzamts Altensteig.

O»kStt««»Ssefahv ln»Svübkabv besondevS gvotz
Die liebe warme Sonne lockt uns hinaus ins Grüne . Doch

man kann ihr noch nicht ganz trauen , denn sobald fie sich hinter
emer Wolkenwand versteckt, wird es um diese Jahreszeit noch
empfindlich kalt . Meist steht sich das Wetter vom Zimmer
«s heiterer und milder an . weil wir nämlich nicht mit dem
kühlen und scharfen Frühlingswind rechnen. Da ist es falsch, nur
weil man das Herannahen des Sommers nicht erwarten kann,
ih, herbeizwingen zu wollen , indem man sich viel zu früh leicht
mü>luftig kleidet und vielleicht auch schon die wärmere Unter¬
wäsche fortläßt oder es sogar wagt , im Mittagssonnenschein
mH einer Bank ein wenig zu ruhen . Aber dazu ist das Erd¬
reich noch viel zu kalt . Im ersten Augenblick merkt man viel¬
leicht nichts, geht zufrieden und froh vom Spaziergang wieder
»«ch Hause, wo sich dann sehr bald Frösteln und Niesen ein-
stelkn, als erste Anzeichen einer beginnenden Frühjahrserkäl¬
tung. Schlimmer aber wird die Sache, wenn sich ein Reißen und
Ziehen in den Gliedern bemerkbar macht, denn der heimtückische
erste Frühjahrssonnenschein ist so recht dazu angetan , uns Ner¬
venschmerzen. Rheumatismus uud Nierenleiden zu bringen.

Daher bedürfen auch unsere Kinder in dieser Jahreszeit
unserer besonderen Aufmerksamkeit. Allzugern legen sie in un¬
beachteten Augenblicken den Mantel ab oder setzen sich zum
Spielen auf den Erdboden , dort , wo das erste Grün verstohlen
zum Vorschein kommt. ' Lieber acht Tage länger zu warm un¬
gezogen als nur eine Stunde zu leicht!

Susendittbe « vevboten
Rach der Polizeiverorduung zum Schutze der Jugend ist der

Aufenthalt in Gaststätten aller Art Jugendlichen unter 10 Jah¬
ren überhaupt . Jugendlichen zwischen 16 und 18 Jahren nach 21
Uhr verboten , wenn sie sich nicht in Begleitung des Erziehungs¬
berechtigten oder einer von ihm beauftragten volljährigen Per¬
ion befinden. Unter den Begriff „Gaststätten " fallen alle Lokale,
in denen die Möglichkeit des Verzehrs gegeben ist, also auch
Hotels. Kaffees . Eisdielen . Erfrischungsräume und Wartesäle
mit Bewirtung . Verboten ist dem Jugendlichen schon der Auf¬
enthalt . nicht nur der Verzehr in Gaststätten . Nur in Beglei¬
tung des Erziehungsberechtigten oder eines von ihm beauftrag¬
te« Erwachsenen dürfen Jugendliche unbeschränkt öffentliche
Lokale besuchen, wenn dort nicht öffentliche Tanzlustbarkeiten
ftatffiirden. Die Begleitunq muß eine unmittelbare sein, so daß
der Jugendliche sich jederzeit unter ausreichender Beaufsichti¬
gung befindet . Für Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren ist
das Verbot soweit gelockert, daß sie sich bis 21 Uhr auch ohne
Begleitunq in Gaststätten aufhalten können. Sie müssen diese
aber spätestens bis 21 Uhr verlaßen haben . Bei Nichteinhaltung
des Gesetzes werden der Jugendliche , der das Gesetz Übertritt,
der Erziehungsberechtigte der dem Jugendlichen die Uebertre-
tuug ermöglicht, und der Gastwirt des betreffenden Lokals be¬
straft.

* Außerkurssetzung der Kupfermünzen . Es wird nochmals dar¬
aus h-ngcwiesen, daß die Reichs- und Landeskassen die ab 1. März
ML außer Kurs gesetzten Kupfermünzen nur noch bis zum
W. April 1912 in Zahlung nehmen oder umwechjeln.

iAagold undAmgebuny
* Eßt keine Rhabaeberblätter ! Der Genuß von Rhabarber-

Llättern führt zu Verdauungsstörungen und ernsthaften Erkran¬
kungen; vereinzelt führte er sogar, wie Untersuchungen ergaben,
zum Tode. Obwohl die Blätter eßbar sind, wenn man sie in
reichlichem Wasser ein Viertelstunde lang kocht und anschließend
mindestens eine Stunde lang ziehen läßt und die Blattmaffe nach
dem Weggießen des Kochwassers nochmals mit heißem Wasser
nachspült, ist trotzdem vor dem Genuß der Blätter dringend zuwarnen.

* Verlegung der Lohnzahlungen vom 1. Mai aus de» 30. April.
In einer Reihe von Betrieben werden Löhne und zum Teil auch
Gehälter am Freitag , den 1. Mai , ausgezahlt . Da in diesem
Jahre der nationale Feiertag des deutschen Volkes aus den
2. Mai fällt , wird es den Gefolgschaftsmitgliedern oft kaum mög¬
lich sein, mit den am 1. Mai ausgezahlten Verdiensten die üb¬
lichen Einkäufe für die nächsten zwei Tage durchzusühren. Der
Reichsarbeitsminister empfiehlt daher allen Betriebsführern , die
am 1. Mai fälligen Lohn- und Gehaltszulagen bereits am
30. Avril 1942 zu leiO-m.

70 Geburtstag
Walddorf . In Monhardt begeht hsure Frau Marie Wurster

Witwe des vor einiger Zeit verstorbenen Landwirts Leonhard
Wurster , den 70. Geburtstag . Wir gratulieren!

Prächtiger Keiler erlegt
Giiltlingeu . In der Nacht vom 25./20. April erlegte der Iagd-

tcilhabe : Eugen Trautz aus Pforzheim -Dillstein im Gewand
Gcbersack einen prächtigen Keiler von 260 Pfd . Die Wild¬
schweine. von denen ein weiteres entkommen iist. richteten in
letzter Zeit schweren Schaden an.

Führertagung der Hitlerjugend in Calw
Am vergangenen Sonntag kamen die Einheitsführer des

Bannes „Schwarzwald " der Hitlerjugend zu einer Tagung in
Ealw zusammen. In erster Linie wurden ihnen die Anweisun¬
gen und Befehle für den Einsatz im Sommerhalbjahr 1942 ge¬
geben. Dieser must sich in diesem Jahre noch mehr den der¬
zeitigen Verhältnissen anpassen, als er schon in den vergangenen
Jahren der Fall war . Vor allem wird vermehrter und erwei¬
terter Ernteeinsatz aller in Betrieben nicht unbedingt benötig¬
ten Jugendlichen erforderlich sein. Jeder andere Dienst must in
diesem Sommer hinter dieser dringlichsten Aufgabe zurück¬
stehen!

Innerhalb des Bannes wurde im verganqenen Jahr ein
Lerstungswettkampf der Gefolgschaften und Fähnlein ausgetra¬
gen, der „Kampf um die Adlerplakette ". Als Siegcspreis winkte
eine Adlerplakette , die von den Angehörigen der Siegereinheit
auf der linken Brustseite getragen werden darf . Am Sonntag
konnte als beste Einheit in unserem Bann das Fähnlein 3/401
(Altburg ) mit dieser Plakette ausgezeichnet werden.

Kreisfchnlung der Ortsjugendgruppeuführerinnen in Hirsau
Am Sonntag fand in Hirsau eine Schulung der Ortsjugend-

gruppenführerinnen statt . Sie begann mit einer feinen Mor¬
genfeier , gestaltet von Mitgliedern der Iuqendqruppen Schöm¬
berg und Hirsau . Dann sprach Kreisfrauenschaftsleiterin Frau
Treutle  von Wildbad . Sie begrüstte die Eaujugendgruppen-
führerin Anna Hunzinger.  Stuttgart und dann die neue
Kreisjugendgruppenführerin Friedl Schmid,  Wildbcrg . in
ihr Amt ein. Gleichzeitig verabschiedete sie die seitherige Kreis-
jugendgruppenffihrerin Frau S t einbrü  ck-Liebe nzelk Frau
Treutle gab dann den Anwesenden einen Ueberblick über ihre
Pflichten und Aufgaben als Führerinnen der Iuqendqruppen.
Klar umrist sie die Grundlage der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung und stellte sie gegenüber der marxistischen Idee von
der Gleichheit aller Menschen. Für uns gilt allein die Pflicht,
der Ewigkeit unseres Volkes zu dienen.

Nach kurzer Pause sprach Pq . Dr . Iosenhans,  Wild¬
bad. Er behandelte kurz die verschiedenen Rassen Europas von
Süden nach Norden und von Westen nach Osten und die in
Deutschland vorhandene harmonische Mischung der Rassen, be¬
dingt durch die zentrale Lage Deutschlands in Europa . Er

Mir lassen von unserem Lodn wöckvat-
Iek 3,6 öfter 9 RA, von unserem (lekalt
«onatliek 13, 26 öfter 39 RA unk Lisvr-
»e« Sparkonto überweisen . Ls vermin¬
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Kr Steuern »oft Sozialversiekernngsbei-
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Lisernen SpsrdetrLge werften zumllöckst-
«atz verzinst .Sparguthaben sinck unpkänft-
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Württemberg
Gro'ge Unterschleife zweier Angestellter

Stuttgart . Der 34jährige geschiedene Wilhelm B. aus Stutt¬
gart schädigte ein Industrieunternehmen in Bad Cannstatt , bei
dem er seit 1938 als Lohnbuchhalter beschäftigt war , in der Zeit
von drei Jahren durch raffinierte Täuschungsmanöver um rund
52 OM RM . Das Geld verbrauchte er zu Luxusanschaffungen und
zu einem Wohlleben sowie zu seinem Geltungsbedürfnis ent¬
sprechend reichlichen Ausgaben für andere , die ihn dafür als
„Wohltäter der Menschheit" priesen. Der 35jährige verheiratete
Otto R . aus Kempten, der ein Jahr nach ihm bei der Firma
eintrat und ähnliche Obliegenheiten zu erfüllen hatte, ' bereicherte
sich dabei 13 Monate hindurch auf dem Weg des Diebstahls um
insgesamt 0700 RM.

Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte B. wegen sorlgesetz-
ren Betrugs in Tateinheit mit Untreue zu drei Jahren Ge¬
fängnis und drei Jahren Ehrverlust , während der schon erheb¬
lich vorbestrafte R wegen fortgesetzten Rückfalldiebstahls ein
Jahr sechs Monate Eesängpis erhilt.

Stuttgart . (65 Jahre  alt .) Ritterkreuzträger , General der
Infanterie Hans Schmidt,  vollendet am 28. April sein
05. Lebensjahr . General Schmidt wurde in Ulm als Sohn des
witteren Generalarztes und Korpsarztes des 13. Armeekorps ge¬
boren . Seine militärische Laufbahn begann er 1895 im Infan¬
terie -Regiment 121. Heute steht der Jubilar als Kommandieren¬
der General eines Armeekorps an der Ostfront . Für seinen her¬
vorragenden persönlichen Einsatz und die überlegene Führung
seiner Division wurde General Schmidt im September 1911 mit
dem. Ritterkreuz ausgezeichnet.

Bietigheim . (K r i e g s o p f e r s i e d l u n g.) In der letzten
Ratsherrensitzung teilte Bürgermeister Holzwarth mit , das; die
NSKOS -, Landessiedlungsleitung Württemberg -Hohenzollern,
beabsichtigt, in Bietigheim eine Frontkämpfer - und Kriegsopfer-
sicdlung zu erstellen. Die Stadt wird das Baugelände für
25 Häuser, sobald mit den Bauarbeitcn begonnen werden kann,
bereitstellcn.

Tübingen . (Von der Universität .) Der Direktor des
Eeologisch-Paläontologischen Instituts der Universität Tübingen.
Uniocrsitätsprosessor Dr . Edwin Hennig . konnte am Montag
seinen 00. Geburtstag begehen. Die Forschungsarbeiten und das
Schrifttum des Gelehrten umfassen keineswegs nur die Geologie
und Paläontologie Württembergs , sie greisen über auf die Geo¬
logie von ganz Deutschland, insbesondere der Alpen , der deut¬
schen Kolonien in Afrika und auf die vorgeschichtlicheEntwick¬
lung Würt ' embergs.

_ Nagolder Tagdlatt „Der Gesellschafter"_

Tübingen . (Von der Universität .) An der Ostfront
siel im Kampf gegen den Bolschewismus der Assistenzarzt d. R.
Dr . Hans Schule.  Er trat im Jahre 1936 als Medizinal¬
praktikant in die Medizinische Universitätsklinik Tübingen ein.
Am 1. Mai 1937 wurde Schule Assistent. Sein Hauptarbeits¬
gebiet war die Erforschung und Behandlung der Tuberkulose.

Gefängnis für schweren Bertrauensbruch
Ravensburg . Wegen eines Verbrechens des Betrugs und der

Untreue verhängte die Strafkammer des Landgerichts Ravens¬
burg über einen in einem Biberacher Betrieb beschäftigten An¬
gestellten ein Jahr und zehn Monate Gefängnis sowie 500 RM.
Geldstrafe, weil er seine Vertrauensstellung zum Nachteil der
Firma in schwerster Weife mißbraucht hatte . Der Angeklagte,
der mit der Lohnzahlung an Heimarbeiterinnen betraut war.
legte der Betriebsführung mehrere Jahre hindurch bereits aus¬
bezahlte Zahlungsanweisungen erneut vor und verschaffte sich
dadurch „Nebeneinnahmen " in Höhe von über 10 000 RM.
Außerdem ließ er sich Gratifikationen und andere Zuwendungen
sür die Arbeiterinnen aushändigcn , die er dann gleichfall«- " er-
untreute.

Karlsruhe . (Ernennungen .! Das Eoupcisounlo .uk teilt
mir : Der Gauleiter hat im Einvernehmen mit der Partei-
lanzlei mit Wirkung vom 1. Mai den Gauhauptamtsleiter Adolf
Schuppe!  unter vorläufiger Beibehaltung seiner Dienststel¬
lung als Gauperjonalamtsleiter zum Eaustabsamtsleiter des
Gaues Baden berufen . Gleichzeitig hat der Gauleiter in seiner
Eigenschaft als Bevollmächtigter siir den Arbeitseinsatz seines
Gaues als seinen Vertreter auf diesem Arbeitsgebiet den Gau
nabsamtsleiter Adolf Schuppei bestimmt. Ferner wurde mit
Wirkung vom l . Mai der bisherige Gaugejchästsführer Willi
R ii cke r t vom Gauleiter -um Gauinspeltcur des Gaues Baden
der NSDAP , ernannt . Außerdem hat der Gauleiter mir Wir¬
kung vom 20. April den Bereichsleiter der NSDAP .. Benedikt
Kunci,  unter Beibehaltung meiner Dienststellung als Kreis¬
leiter des Kreises Neustadt an Stelle des zur Wehrmacht cin-
beruscnen Kreisleiters Dr . Milli Fritsch, Bereichsleiter dir
'NSDAP ., mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Kreises
Freiburg beanstragt . Die Beauftragung des Bereichsieirers der
NSDAP . Kuner gilt nach Rückkehr des Kreisleiters der NS¬
DAP . Dr . Fritsch von der Wehrmacht als beendet.

Läckingen. (S che f se l d eu km a l.) Das im Jahre 1001 nach
Plänen des Münchener Bildhauers Menges errichtete Schesfel-
denkmal der „Trompeterstadt " Säckingen wurde vom Markt in
den Park des „Trompetcrschlößchens" versetzt.

_ Mittwoch , den 29. April izzx

Mannheim . (Todesurteil gegen einen Gew oh«
heitsvcrbrechcr .) Der am 29- Mai 1903 geborene
Hubert,  ein vielfach mir schweren Zuchthausstrafen und mu
Sicherungsverwahrung vorbestrafter gefährlicher Gewohnheit-,.
Verbrecher, hat im Laufe des Jahres 1940 seine verbrecherisch
Tätigkeit wieder ausgenommen und ist am 24. April 1810 vow
Sondergericht Mannheim n, a, -wegen zahlreicher besonders
schwerer Betrügereien , Urkundenfälschung, Freiheitsberaubung
und wissentlich falscher Anschuldigung zum Tode und zum Lauert
den Verlust der bürgerlichev Ehrenrechte verurteilt worden

Freiburg i. Br . (Ehrung .) Am 9. Mai wird im Rahmen
einer Feierstunde der Albert -Ludwigs -Univcrsität in
bürg i. Br . dem italienischen Professor Dr . med. Francesco
Pentimalli,  Neapel , die Urkunde über die Verleihung dci
Würde eines Ehrendoktors durch den Dekan der Medizinischen
Fakultät überreicht werden . Durch diesen Akt wird ein Mann
geehrt , den seit Jahrzehnten starke Sympathien mit der dein
scheu Wigenschaft und allem , was deutsch ist, verbinden.

Handel und Sevöebv
Dir Stuttgarter Straßenbahnen AE . haben ihr AK. von 11s

um 10 Prozent auf 10,00 Mill RM . berichtigt . Der erforderliche
Betrog wurde dem Anlagevermögen und der Freien Rücklage
entnommen . Auf fünf alte Aktien entfallen zwei neue ohne Ver¬
pflichtung einer Zuzahlung . Aus dem einschließlich Vortrag
1 231 194 (1 057 610) RM . betragenden Reingewinn sollen 4,5
(0) Prozent Dividende gezahlt, der Fürsorgekasse 400 »00 (300 000)
Reichsmark überwiesen und 84 494 (43 640) RM . auf neue Rech¬
nung vorgetragen werden. Insgesamt wurden rund 158741M
Fahrgäste gegen 145123 000 im Jahre 1940 befördert . Im Güter¬
verkehr wurden 58 820 Kilometer und im Postverkehr 80 000 Kilo¬
meter geleistet. Auch die Filderbahn brachte mne weitere Stei¬
gerung der Betriebs - und Förderungsleistung . 2m Autobus-
litnenbetrieb wurden 1 170 000 Personen befördert . Auch bei der
Stäot Straßenbahn Eßlingen und der Straßenbahn Eßlingcn-
Nenllingen Denkendorf stieg die Zahl der beförderten Personen,
und zwar um 17,27 bzw. um 6,54 Prozent gegenüber dem Vor¬
jahr . Diese erhöhten Leistungen wurden von einer Eefolgschsst
vollbracht , die gegenüber dem Friedensstand verringert ist. Der
Bericht gibt der Freude über den Einsatz der NSKK - und
SA .-Mäuner und der zum Kriegshilfsdienst verpflichteten Mai¬
den Ausdruck. Für 40jährige Tätigkeit wurden 37 Gefolgschafts-
Mitglieder geehrt.
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Nagold , 28. April 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Teil¬
nahme. die wir bei dein schweren Ver¬
lust unseres lieben Gefallenen Gefreiten
Willy Rahner erfahren dursten, spre¬
chen wir allen, besonders dem Herrn
Dekan Brezger siir seine trostreichen
Worte, dem KKLenchor sür den erhe¬
benden Gesang und allen, die am
Trauergottesdienst teilgenommen haben,
unfern herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
1 . -

Traner-
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und

-Karten
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G.W.Zaiser

Buch¬
druckerei
Nagold.
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Das kann bei der starken Nachfrage heute schon
mal Vorkommen. Wenn Sie mit dem Waschtag
nicht solange warten können, bis Sie die richtige
Menge Henko haben, geben wir Ihnen folgen¬
den Aat: Weichen Sie etwas länger ein als bis¬
her und bewegen Sie die Wäsche ab und zu in
der Sinweichbütte. Hierdurch wird der Schmutz
noch leichter von der Faser gelöst.
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Der Focke-Wulf -Jäger FW 199 das schnellste Jagdflugzeug
der Welt

Das bereits im OKW .-Bericht erwähnte Jagdflugzeug Focke-
Wulf FW 190 hat sich bei seinen bisherigen Einsätzen an allen
Fronten hervorragend bewährt . Das Flugzeug ist mit einem
NMW .eDoppelsternmotor höchster Leistung ausgerüstet . Der
Fäger ist eine Konstruktion des Wehrwirtschaftsführers Dipl .-

Ing . Tank , der schon mit dem Fernkampfflugzeug Focke-Wulf
,Condor " und dem Nahaufklärer FW 189 für die deutsche Luft¬
waffe schlagkräftige Kampfmittel schuf. Die kurze Bauart und
die günstige Schwerpunktlage verleihen dem Flugzeug trotz
seiner hohen Geschwindigkeit eine besondere Wendigkeit . Die
überaus starke, aus MG .s und Kanonen neuer Konstruktion
bestehende Bewaffnung machen das Flugzeug im Luftkamps zu
einer überlegenen und gefürchteten Waffe . Durch das breit an¬

geordnete . nach innen einziehbare Fuhrwerk erhält der Jäger
besonders gute Start - und Landeeigenschaften.

sPK .-Luftwaffe , Atlantic . Zander -M .-K.j

Rechts : Unerschöpfliche Reserven der deutschen Luftwaffe.

Rümpfe des Heinkel-Kampfflugzeuges He lll warten auf ihre
Fertigstellung . lStücker-Presse-Hoffmann . Zander -M .-K.j

Bürgschaft des Sieges
Die Worte des Führers , die am vergangenen Sonntag zum

deutschen Volk und seinen Freunden in diesem Ringen um Sein
und Nichtsein gesprochen wurden , erklangen in einer Stunde,
deren Ernst im Bewußtsein eines jeden von uns lebt . Es gibt
keinen deutschen Menschen, der den zurückliegenden Winter nicht
als eine Bewährungsprobe von schicksalhafterGröße empfunden
hat. Aber der wahre Sinn des Geleisteten und Erlittenen steht
im Grunde erst jetzt in vollem Umfang vor unseren Augen. In
den letzten Monaten befand sich das Schicksal Deutschlands und
Europas wahrhaft auf des Messers Schneide. An einer Külte
von 25 Grad unter Null ist vor 130 Jahren Napoleon bei sei¬
nem großangelegten Kampf gegen das damalige Rußland als
dem Festlandsdegen Englands gescheitert. Im letzten Winter be¬
trug die tiefste Kälte , die vier Wochen früher als sonst über
unsere siegreich vordringenden Armeen hercinbrach. wie Adolf
Hitler jetzt bekanntgab , bis zu 52 Grad . Diese Belastung hätte
zweifellos bei jedem anderen Volk zu einer Katastrophe geführt.
Die wiedergeeinte deutsche Nation hat unter der unmittelbaren,
gefährlichste Möglichkeiten meisternden Führung Adolf Hitlers
der Mensch und Maschine mit dem Kältetod bedrohenden Gefahr
standgehalten. Sie hat nicht nur die in zahllose einzelne Stütz¬
punkte aufgelösten befohlenen Frontlinien durch den Heroismus
ihrer Wehrmacht gehalten . Sie hat auch den Gegner ebenso wie
das Klima niedergerungen . Aus der Rede des Führers ging
hervor, daß damit die europäische Kultur geretter wurde . Der
Weg für den neuen Einsatz, für die kommenden Entscheidungen
ist offen geblieben . Der Wille von Millionen kämpfender und
arbeitender Deutschen ist nicht erschlafft, sondern noch mehr ge¬
härtet.

Was diese Winterschlacht mit ihren Hekatomben bolschewisti¬
schen Blutes in Wahrheit bedeutet , ist selbst heute noch nicht zu
ermessen. Die Worte des Führers gipfelten rn einem Dank an
di« zahllosen namenlosen Helden und unvergänglichen Träger
des Ruhmes ,dem auch die deutsche Nation sich nur erschüttert
anschließen kann. Adolf Hitler erhob selbst die Würdigung dieser
ernzigartigen Leistungen auf die höchste Stufe historischer Er¬
kenntnis, indem er die zurückliegenden Sturm - und Gefahren¬
lage gegen den Hintergrund der umfassenden Weltentscheidung
stellte, in der wir stehen. Der ewige Nutznießer und Bedroher
jedes europäischen Einigungsversuches trat ebenso vor unseren
Blick, wie die haßerfüllte Fratze des ewigen Juden , der aus
allen führenden Stellungen der Feindstaaten , aus den Zentren
der Plutokratien ebenso wie aus der menschenzerstörenden Unter¬
weltsfabrik des Bolschewismus, sein Gift gegen die europäische
Mitte spritzte. Gegen diese Logik und zugleich Unlogik des Hasses
aber stellte der Führer das Bild jener neuen europäischen Ge¬
meinschaft, die an der Ostfront im unsagbaren Frost dieses Win¬
ters geboren wurde und die deutschen Soldaten ebenso wie die
freiwilligen jungen Kräfte unserer Verbündeten umfaßt.

Daß die siegreiche Bewältigung so ungeheurer Aufgaben nicht
ohne Rückwirkung auf den stählernen deutschen Kampfwillen
bleiben kann, ist selbstverständlich. Wenn der Führer deshalb
unter Hervorkehrung kurzer ,aber schlagender Beispiele , ,durch
den Reichstag vom knutschen Volke eine Vollmacht  für sich
forderte, die auch über sogenannte „wohlerworbene " Friedens¬
rechte hinaus der weiteren Sicherung und endgültigen Errin¬
gung des Sieges dient , so ist niemand unter uns . der diesem
Verlangen und diesem Appels an das innerste Pflichtbewußtsein
unserer Nation nicht Verständnis entgegen bringt . Wo nicht nur
das Schicksal der heutigen , sondern das aller künftigen deutschen
Generationen auf dem Spiele steht, haben Bequemlichkeit, Un¬
vernunft , Schwächen- und Nervenkrisen Einzelner kein Recht auf
Schonung oder Duldung . Wie an der Front örtliche Einbrüche
des Feindes abgeschnürt werden müssen, so auch in der Heimat
wunde Stellen ,die durch ein unbeachtetes Forteitern den in¬
nerst gesunden Organismus unserer Nation an Höchstleistungen
hindern könnten. Dieser Ausgabe dient die umfassende Vollmacht,
die dem Führer von uns allen in diesem Augenblick historischer
Entscheidungen erteilt wurde . Sie ist ein Schwur, niemals müde
zu werden, sondern den eigenen Einsatz am Vorbild des Man¬
nes zu stärken, der seit 1933 niemals erlahmte und ohne dessen
ständige Bereitschaft , Wachsamkeit und Werktreue unser Volk
niemals die Siege erkämpft hätte , die seine weiteren Wege
ebneten. Wenn der Reichsmarschall in diesem Sinne die Sonn¬
tagssitzung des Reichstages als die vielleicht bedeutungsvollste
aller bisherigen Sitzungen bezeichnet̂ so sprach er eine Wahr¬
heit aus , die wir alle anerkennen . Nach der Schicksalspriifunq
dieses Winters gibt es keine Drohung unserer Gegner mehr,
die unseren Siegesglauben zu erschüttern vermag.

Arbeitseinsatz beschleunigt den Sieg
Unterredung mit dem Eeueralbevollmiichtigten

für den Arbeitseinsatz
NSK Der vom Führer ernannte Generalbevollmächtigte für

den Arbeitseinsatz, Gauleiter und Reichsstatthalter Fritz
bauckel,  gab in einer Unterredung , die er mit Gaupresse¬
amtsleiter Hans Hertel führte, eine» erste« Einblick in die ihm

lPresse -Hoffmann . Zander -M .-K.l
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Die Reichstagssitzunq am 28. April 1912
in der der Führer über Europas Schicksalskampf gegen den
Bolschewismus und über das heldenhafte Ringen der deutschen
Soldaten an öer Front sprach. Während der Lieder der
Nation nach der großen Rede des Führer an das deutsche Volk.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Möbius . Atl ., Z.>

Todbringende Schilfgarben
Männer eines deutschen Spähtrupps , die sich am verschilften

Ufer eines Sees im Süden der Ostfront auf diese Weise tarnen.

gestellte Aufgabe und die Maßnahmen , die zu ihrer Lösung füh¬
ren werden. Die Ausführungen des Generalbevollmächtigten
lassen erkennen, daß der vermehrte Arbeitseinsatz der Heimat
in Zukunft in noch viel stärkerem Maße als bisher das Gesicht
der inneren Front prägen wird . Gauleiter Sauckel führte in der
Unterredung über die Grundsätze seiner Arbeit u. a. aus:

Mein erster Grundsatz ist, daß Arbeitskräfte ausschließlich für
kriegsentscheidende Aufgaben  eingesetzt werden . An
der Spitze steht daher die Durchführung der Programme des
Führers , des Reichsmarschalls und des Reichsministers für Be¬
waffnung und Munition , für die jederzeit und unter allen Um¬
ständen die erforderlichen Arbeitskräfte zur Verfügung stehen
werden . Nicht minder wichtig ist die Sicherstellung der Ernäh¬
rung und schließlich der Erzeugung lebensnotwendiger Bedarfs¬
güter , die auch in dem Umfange erhalten bleiben wird , der im
Rahmen der Kriegsnotwendigkeiten möglich ist und verant¬
wortet werden kann.

Mit Zustimmung des Leiters der Parteikanzlei , Reichsleiter
Pg . Martin Bormann , habe ich die Gauleiter  der NSDAP,
als Bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz in den Gauen ein¬
gesetzt. Die Gauleiter werden durch die der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei innewohnende Kraft , durch die
Einrichtungen der Deutschen Arbeitsfront und die entsprechen-
tzz» Organisationen der Partei auf dem landwirtschaftlichen

Sektor sich auf das wirkungsvollste unterstützen und vor allem
das sinnvolle Zusammenwirken von Partei , Staat und Wirt¬
schaft sicherstellen. Ich will keine neue Organisation schaffen und
keine neuen Behörden , sondern ein kleiner Führungs-
ftab  wird sich der bereits vorhandenen Dienststellen von Par¬
tei, Staat und Wirtschaft bedienen.

Mobilisierung aller Arbeitsreserven
Schon heute steht die Masse unseres Volkes vorbildlich im

Arbeitseinsatz . Die bisher errungenen Siege wären ohne her¬
vorragende Arbeitsleistungen der Heimat nicht möglich gewesen.
Hier muß ich besonders darauf Hinweisen, daß der Führer nicht
nur immer wieder die großen Leistungen aller deutschen Ar¬
beiter der Stirn und der Faust anerkennt , sondern daß ihm
Glück und Gesundheit der schaffenden deutschen Menschen genau
so am Herzen liegen wie das Wohl seiner Soldaten . Trotzdem
zeigen aber die bisher gemachten Erfahrungen , daß in fast allen
Betrieben noch Arbeitskräfte freigemacht werden können.
Allenthalben sind noch Reserven an Arbeitskräften vorhanden.
Jeder deutsche Betriebssichrer muß nun einmal aus eigener
Berantwortung unter Anlegung schärfster Maßstäbe seine Ge¬
folgschaft überprüfen . Wer jetzt noch Arbeitskräfte für nicht
triegsentscheidende Aufgaben- zurückhält, begeht die schwerste
Pflichtverletzung , deren er sich im Kriege überhaupt schuldig
machen kann. Ich bin überzeugt , daß allein ourch diese Maßnahme
ein beachtlicher Prozentsatz von Arbeitskräften für triegsent¬
scheidende Aufgaben freigemacht werden kann.
Mitarbeit der Jugend und der Frau

Im Ernteeinsatz der Landwirtschaft werden Hitlerjugend und
BDM - in einem bisher noch nicht dagewesenen Ausmaße zusam¬
men mit den,Schulen und Lehrern ini Einverständnis des Reichs¬
erziehungsministers und des Reichswalters des NSLB . zur Ver¬
fügung stehen. Besonders im Gemüsebau kann die Jugend her¬
vorragend helfen, ohne daß eine Uebcranftrengung der Jugend¬
lichen zu befürchten ist.

Eine große Reserve an Arbeitskraft verkörpern heute nock
immer die deutschen Frauen.  Selbstverständlich sind in
dieser Frage eine ganze Reihe von Gesichtspunkte« zu verna-
sichtigen Es ist der Wunsch des Führers und des Reichsmar¬
schalls, daß besonders die kinderreichen, aber auch die werdende«
und zukünftigen Mütter unter allen Umständen so vor lleber-
anstrengungen und den Gefahren der Kriegszeit behütet wer¬
den, daß dieser Krieg ohne bleibende schädliche Rückwirkung auf
das Leben unseres Volkes beendet wird Trotz aller häuslichen
Pflichten haben jedoch Millionen seutscher Frauen freiwillig
den Weg in die deutschen Rüstungsbetriebe oder in die Land-
Wirtschaft gefunden und arbeiten dort für den Sieg . Sie sin»
die guten Kameraden der an der Front stehenden Männer . Auch
ich werde es nach den Weisungen des Führers und des Reich»-
marschalls mit als meine vornehmste Pflicht ansehen, den im
Kriegseinsatz stehenden Frauen und Mädchen den größten Schutz
und die höchste Fürsorge angedeihen zu lassen.

Verstärkter Einsatz europäischer Arbeitskräfte
Im Einsatz fremdländischer Arbeitskrä fte  stehen

ans Kriegsgefangene und daneben Zivilarbeiter und Arbei¬
terinnen aus den meisten europäischen Ländern zur Verfügung.
Unser deutsches Volk empfindet gegenüber den Kriegsgefangenen
keinerlei Rachegefühle. Der deutsche Edelmut brachte noch immer
das größte Verständnis für das menschlich harte Schicksal der
Kriegsgefangenen auf . Bei uns wird kein Kriegsgefangener
gequält oder entehrend behandelt , weil solche Methoden unse¬
rem deutschen Charakter widersprechen. Europa bildet aber heut«
eine Schicksalsgemeinschaft, ob das dieser oder jener wahrhaben
will oder nicht.

Von der Sicherung der europäischen Ernährung hängt auch
das Schicksal derjenigen Völker ab, aus denen unsere Kriegs¬
gefangenen stammen. Deshalb arbeitet der Kriegsgefangene nicht
nur für Deutschland, sondern vielmehr für Europa , die gesamte
abendländische Kultur und damit auch für sein eigenes Volk.
Für diese seine Arbeit wird er >auch anständig ernährt , unter¬
gebracht und behandelt . Im übrigen ist die einwandfreie Ar¬
beitsleistung die einzige Möglichkeit für den Kriegsgefangene «,
nicht nur seine augenblicklichen Lebensbedingungen zu ver¬
bessern, sondern auch den Krieg und damit seine Gefangenschaft
abzukllrzen.

Die ausländischen Zivilarbeiter und - arbei¬
te rinnen,  die aus befreundeten und neutralen europäische«
Staaten zu uns gekommen sind, werden bestens behandelt . Sie
leben in vielen Fällen , besonders hinsichtlich der Ernährung,
besser als in ihrer Heimat und sind im allgemeinen in hohem
Maße zufrieden . Wir werden in steigendem Maße europäische
Arbeitskräfte in Deutschland für den deutschen Sieg einsetze«
und auch auf diesem Gebiet beweisen, daß die Solidarität Euro¬
pas kein leerer Begriff ist, sondern eine Tatsache, die sich als
härter erweisen wird als alle Bestrebungen des kontinentfrem¬
den britischen Empire.

Ständige Steigerung der Waffeuerzeugung
Die deutsche Wehrmacht ist hervorragend mit Waffe«

and Munition ausgestattet.  Hierfür sorgt schon der
Rcichsminister für Bewaffnung und Munition . Wir werden
aber in keinem Falle eine Unterlassungssünde begehen. Lieber
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wollen wir bei Kriegsende noch über umfangreiche Vorräte an
Waffen und Munition verfügen , als daß auch nur an einer
einzigen Stelle der Front der Soldat über mangelnde Ausstat¬
tung zu klagen hat . Die höchste politische Verantwortung erfor¬
dert gerade aus diesem' Gebiet lieber eine zu große Vorsicht als
Fahrlässigkeit , die draußen nur zu vermeidbaren Vlutopfern füh¬
ren müßte. Als im Weltkriege 1917 von den Landesverrätern in
der Heimat der Munitionsarbeiterstreik organisiert wurde , lern¬
ten unsere Frontsoldaten diese Zusammenhänge auf die trau¬
rigste Weise kennen Der Mangel an Material führte schließ¬
lich mit zum Zusammenbruch von 1918. Diesmal werden -oi»-
die Erzeugung von Waffen und Munition bis zum Kriegsende
dauernd steigern und werden dadurch den Sieg beschleunigen.
Je mehr die Heimat arbeitet , um so schneller kommt der Sieg!

Der gesteigerte Arbeitseinsatz ist daher nichts anderes als ein
Beweis für den höchsten Siegeswillen unseres Volkes und zu¬
gleich die überzeugende Lösung der Materialfrage , die uns da¬
mals nicht gelang . Diesmal wird die Heimat sich nicht versagen,
sondern aufs höchste arbeiten , bis der Sieg errungen ist.

Englische Diplomaten als Waffenfchmuggler
Die in Göteborg liegenden Handelsschiffe unter widerrecht¬

licher Ausnutzung des Jmmunitätsrechtes bewaffnet
DNB Berlin , 28. April . Wie der OKW .-Vericht vom S. April

meldete, wurden die von der englischen Regierung gecharterten
norwegischen Schiffe, die in einem schwedischen Hafen gelegen
hatten , im Skagerrak bei einem Durchbruchsversuch durch
deutsche Aufklärungsstreitkräfte gestellt. Die im Eöteborger
Hafen liegenden norwegischen Schiffe waren durch die nor¬
wegische Emigrantenregierung in London der britischen Regie¬
rung verchartert worden . Für den Ausbruch der Schiffe hatten
englische diplomatische Vertreter , unter anderem der zweite
Handelsattache an der britischen Gesandtschaft in Stockholm, Sir
George Binney,  unter widerrechtlicher Ausnutzung des Jm¬
munitätsrechtes , das ihnen als Diplomaten nach dem Völker¬
recht zusteht, Waffen , Munition und Sprengstoff
an Bord der Schiffe gebracht. Diese wurden unter anderem auch
auf den beiden Schiffen, die, wie der OKW .-Bericht vom 9. April
meldete, nach Göteborg zurückgeflüchtet waren , festgestellt. Hier¬
bei wurden auch an -Bord eines Schiffes über 5V0 scharfe Pa¬
tronen gefunden.

Sicherheitshalber hatte es der englische Diplomat und Was-
senschmuggler, der Handelsattache Sir George Binney , für an¬
gebracht gehalten , sich nach England zu begeben, um somit nicht
Gegenstand für ihn unerfreulicher Erörterungen in Schweden
zu werden . Aber die von ihm verführten und im Stich ge¬
lassenen angeheuerten Kapitäne der nach Göteborg zurückgeflüch¬
teten Schiffe „Dickto" und „Linoel " müssen sich dem Gericht
stellen. Die schwedische Regierung  hat wegen dieser
Vorkommnisse ein Gerichtsverfahren  angestrengt , das
am 5. Mai vor dem Köteborger Rathausgericht stattfinden wird.
Des weiteren hat die schwedische Regierung , Pressemeldungen
zufolge, in London Protest  erhoben.

Gegen das schamlose britische Vorgehen nimmt die schwe¬
dische Presse  in eindeutiger Weise Stellung . Die Zeitung
„Dagsposten " Lberschreibt ihre Leitartikel mit „Neue Sensa¬
tionen in der Angelegenheit der norwegischen Schiffe", „Die
Beamten der britischen Regierung schmuggelten Waffen in Göte¬borg ". „Stockholms Didningen ", „Dagens Nyheter " und „Svenska
Dagbladet " wenden sich gegen die rechtswidrig erfolgte Bewaff¬
nung der norwegischen Schiffe, die, obgleich schwedischerseitsfür
Waffen keine Exporterlaubnis gegeben war , an Bord der nor¬
wegischen Schiffe geschmuggelt wurden . „Dagens Nyheter " und
„Svenska Dagbladet " heben insbesondere das dem Völtcrecht
widersprechende Verhalten des englischen Handelsattaches , Sir
George Binney , hervor . „Svenska Dagbladet " führt weiter aus,
daß es sich hierbei um einen groben Mißbrauch des
Jmmunitätsrechtes  und um eine offenbare Verletzung
der geltenden Gesetzesbestimmung handelt Hiernach sei es klar,
daß diese Angelegenheit nicht ohne Folgen für die beteiligten
britischen Beamten , also insbesondere für Sir George Binney,
bleiben könne. „Social Demokraten " schreibt zu diesem Vorfall
unter der Ueberschrist: „Ein gebrochenes Vertrauen " u- a. : diele
Angelegenheit habe einen peinlichen Charakter . Die Verletzung
des den Diplomaten nach internationalem Recht entgegen¬
gebrachten Vertrauens durch die Engländer müsse Schweden
aufs tiefste bedauern . Es sei selbstverständliche Pflicht Schwe¬
dens , der Angelegenheit enereüch nacknugehen. '
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Deutsche Bergeltungsschliige gegen England .
Starke Verbände deutscher Kampfflugzeuge griffen als Vergel¬
tung für die britischen Angriffe auf Wohnviertel deutscher
Städte die südenglische Stadt Bath mit vernichtender Wirkung
an . sKartendienst Zander . M .i

Die Laus auf der Leber
Ein Kapitel von der schlechten Laune

Am es gleich zu sagen: es ist nun nicht so, daß wir mal eine
Woche lang höflich sein sollen, und dann ist es wieder aus-
Nicht so, daß wir uns jetzt ein paar Tage lang zusammen¬
nehmen und die «polternde Antwort , die „patzige" Bemerkung
herunterschlucken, um danach wieder in die alte liebe Gewohn¬
heit zurückzufallen und uns hemmungslos gehenzulassen: im
Gegenteil — wir werden es erleben, daß es mit der Höflichkeit
viel besser geht, daß das ganze Leben einfacher wird , und dann
werden wir ganz von selber dazu kommen, daß wir uns ein
bißchen mehr Höflichkeit im täglichen Leben
angewöhnen.

Im Grunde genommen sind nämlich die meisten Menschen
von Hause aus gar nicht so unhöflich. Es hat nur ganz ver¬
schiedene Gründe , wenn sie so wirken . Dem einen ist morgens
früh „eine Laus über die Leber gelaufen ", das heißt er hat sich
über irgend etwas geärgert , und diese schlechte Laune wirkt sich
nun am ganzen Tage aus . Ein anderer hat es zu eilig . Wenn
nicht gleich alles so geht wie er gern möchte, fährt er schon aus
der Haut . Der dritte fitzt zu sehr „auf dem hohen Pferd ", warum
weiß leider kein Mensch, aber er glaubt , er müßte ein bißchen
angeben und andere kurz abfertigen , das würde dann imponie¬
ren . Alles , was dabei herauskommt , ist das , was man als Un¬
höflichkeit empfindet . >

Ein kurzes, barsches Wort stößt immer gleich vor den Kopf.
Bringt andere Leute, wie man heute so gern sagt, gleich „hoch
auf den Baum ". Einem freundlichen, bittenden , zuvorkommen¬
den kann man praktisch gar nicht widerstehen. Man muß das
einmal ausprobieren . Mit Bitten und Freundlichkeit erreicht
man im Leben immer viel mehr als mit Grobheit . Dieser Tage
erlebte ich es, wie sich ein ziemlich umfangreicher Mann in ein
Eisenbahnabteil zwängte , in dem praktisch nicht mehr ein Apfel
zur Erde fallen konnte. „Kinderchen", rief der Mann , „rückt doch
noch ein kleines Eckchen zusammen — Vater muß noch mit . sonst
weint sich Mutter die Augen aus ." Die Leute knurrten , einige
lachten, aber sie quetschten sich noch ein bißchen, und „Vater"war drin.

Mit der Höflichkeit ist es ganz merkwürdig . Eigentlich ist sie
nämlich nichts anderes als ein natürlicher Herzenstakt . Wer ein
bißchen Herz hat , wird nicht unhöflich. Er weiß, daß es guch
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Verhütet Malclbränäe!
anders geht. Er wird nicht gleich ausfallend , wenn in einem
überfüllten Geschäft zufällig der Nebenmann zuerst bedient
wird , während er selbst an der Reihe wäre . Sondern er wird
denken, habe ich hier zehn Minuten gewartet , kann ich auL

<^ oölf warten . Lohnt es etwa , sich wegen zwei Minuten du-'
draune zu verderben ? Höflichkeit aber macht das Dasein leicht
»nd heiter . And der kleine Liebesdienst , den wir anderen er¬weisen, freut uns selbst am meisten.

KetteveS
Der ärztliche Rat

„Lieber Mann ", sagte der Arzt, „Ihnen fehlt nur eins : Be-
wegung — reichliche Bewegung . Gehen Sie jeden Tag nachIhrer Berufsarbeit noch zwei bis drei Stunden spazieren!"

Der Patient starrte düster vor sich hin und
*

*seufzte.
„Was sind Sie denn ?", fragte der Doktor.
»Ich bin Briefträger , war die traurige Antwort.

Karl Muck hatte in Bayreuth eine Probe zu leiten . Als diese
beginnen sollte, erschien ein Diener und entschuldigte eine Sänge¬rin mit den Worten:

.Zräulein T läßt bitten , sie zu entschuldigen, sie könne nicht
singen!"

Ironisch erwiderte Muck:
„Es freut mich, daß sie das endlich einsieht!"

Ein berühmter Pariser Arzt wurde an den Hof gerufen, um
der Dauphine Geburtshilfe zu leiste». 2m Vorzimmer wartete
der Dauphin und sagte zu ihm:

„Machen Sie Ihre Sache gut , Sie können sich dadurch einen
Namen machen!"

„Nicht nötig !" sagte der Arzt stolz. „Ich glaube , man hätte
mich nicht gerufen, wenn ich nicht bereits einen Namen hätte !"*

Der Mathematiker d'Alembert begegnete eines Tages einem
ihm bekannten Professor des öffentlichen Rechtes. Man kam auf
Voltaire zu sprechen und erging sich alsbald in Hellen Lobsprü¬
chen auf sein umfassendes Wissen.

„Eine Einschränkung muß ich allerdings machen: In Frage
der Jurisprudenz ist er durchaus nicht auf der Höhe!" sagte der
Professor des Rechtes.

„And ich", entgegnete d'Alembert , „finde wiederum , daß er in
Fragen der Geometrie unverhältnismäßig schwach ist!"

Jakob I. von England ging einmal mit seinem Hofnarren
spazieren. Dieser ging versehntlich zur Rechten des Königs . Das
gefiel dem Herrscher nicht, und er sagte : ,

„Gehe an meine linke Seite , ich liebe es nicht, einen Narren
zu meiner Rechten zu haben !"

„O, mir macht das nichts aus !" sagte der Narr doppelsinnig,
indem er seinen Platz vorschriftsmäßig wechselte.

»
Gottfried Keller sollte einmal mit einigen Freunden auf einen

Jahrmarkt kommen, um sich eine Schaustellung anzusehen, allwo
ein Mann unter der Ankündigung „Der Mann mit der Maske"
auftrat.

Keller lehnte jedoch ab und sagte : „Wozu soll ich da mit¬
kommen? Eine Maske tragen wir Menschen doch alle, also sehe
ich da doch nichts Neues !"
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26. Fortsetzung.

Wer konnte sagen, ob Dolores oder Romero beglückter
war ? Ihre Augen leuchteten mit demselben Feuer. Ihre
Stimmen waren im nämlichen Maß von Zärtlichkeit durch¬
bebt. Dolores gab Romeros Küsse ebenso leidenschaftlich
zurück, als sie sie empfing. Und ihre Umarmung war
genau so innig wie die seine. Sie wechselten Liebesbeteue-
rungen, die aus ihrem Mund nicht weniger aufrichtig,
ungestüm, jung, verrückt, selig, vermessen und tief emp¬
funden klangen wie aus dem seinen.' Die Stunde im Pi¬
nienwäldchen schien Dolores genau so himmlisch und ent¬
setzlich kurz, wie Romero. Und beide waren bei der Tren¬
nung gleich verzweifelt, weil sie sich nun nicht mehr in
San Roque sehen konnten . . .

*

Es kamen Tage, die ih^ en unerträglich schienen.
Es waren die Tage, an welchen sie sich nicht treffen

konnten. Nur nachts^ wenn die Taverne geschloffen war
und Romero langsam unter Dolores ' Fenster vorbeischrirr,
sah er sie für wenige unbeschreibliche Augenblicke hinter
dem Eisengitter der Reja . Er ahnte ihr sehnsüchtiges
Lächeln und mußte den Mund zusammenpressen, um
nicht seine Liebe zu ihr hinauszuschreien. Und Dolores
ging dann in ihr Bett zurück, und sie weinte und schluchzte,
und biß — um nicht gehört zu werden, — in die Kissen.

Als aber Tage um Tage vergingen, und ihre Sehn¬sucht immer größer und die Aussicht einer günstigen Ge^
legenheit immer geringer wurde, beschloß Dolores , selbst
um den Preis einer Entdeckung, eine Zusammenkunft her¬
beizuführen.

Sie schrieb Romero, was sie sich ausgedacht hatte , und
warf ihm den zu einem winzigen Streifen gefalteten
Zettel nachts zu.

Nun trafen sie sich. Oft nur für Minuten . Wenn
Dona Encarnacion abends mit den Nachbarinnen schwatzte
und Catalina bei in der Nähe wohnenden Bekannten,
die einen größeren Patio mit Blumen und Bäumen be¬

saßen. die Kühle suchte, dann schlüpfte Dolores heimlich
aus dem Haus . Mit wild klopfendem Herzen und nach¬
dem sie sich vergewissert hatte , daß der Vater und Juan
in der Schenke vollauf beschäftigt waren , huschte sie durch
den hölzernen Torbogen, der in eine noch schmalere und
finstere Gasse führte als die eigene es war.

An ihrem Ende befand sich eine uralte kleine Kirche.
Sie hatte einen Hof mit halsbrecherischem Katzenkopf¬
pflaster, Jasmin - und Oleandersträuchern , die süß und
berauschend dufteten . In der dunkelsten Ecke dieses Hofes,dessen Tür bis spät in die Nacht unversperrt blieb,
tauschte Dolores mit Romero Zärtlichkeiten, die voll Glut
und Hast warm . Sie flüsterten sich Worte zu, die ge¬
hetzt, fiebernd, unsinnig und von maßloser Leidenschaft
erfiillt klangen . . .

„Du liebst mich, Dolores ?"
„Mehr als mein Leben!"
„Wirst du mich immer lieben?"
„Bis zum Tod . . ."
„Sag mir , wann wir uns Wiedersehen, gloria mia ?"
„Morgen , mi Romero !"
„Bestimmt ?"
„Wenn ich nicht komme, ist es ein Zeichen, daß man

mich eingesperrt hält . . ."
Im Dunkel des kleinen, rechteckigen Hofes glühten Jo¬

hanniskäfer . Die Blätter und Blüten der Sträucher glänz¬
ten wie von schwarzem glänzendem Atlas und waren
von ihnen wie mit leuchtenden Smaragden bestickt. Es
war ein Idyll , aber eines, das jeden Augenblick von einem
Störenfried betreten werden konnte . . . Deshalb , und
damit Dolores zu Hause erst gar nicht vermißt wurde,
waren die Liebenden gezwungen, sich bald voneinander
loszureißen.

Manchmal war es nicht einmal so viel, was sie sich
sagen konnten . . . Ein Händedruck, ein heißer Kuß —
das war alles , wofür Romero stundenlang gewartet hatte.
Dann mußte Dolores eilends zurück, aber wenn ihre Ab¬
wesenheit bemerkt und sie nach dem Grund gefragt worden
wäre , hätte sie es vergessen, eine Ausrede vorzubereiten . .
Mit nachtwandlerischer Gleichgültigkeit begann sie sich über
die Möglichkeit einer Entdeckung hinwegzusetzen. Sie war
wie ein Amokläufer, der blind und taub seinen Weg zu
Ende rast , und was zu geschehen hat , erfüllt sich ohne
seinen eigentlichen Willen . . .

*
Die kurzen Minuten in dem romantischen, zur kleinen

Kirche gehörenden Hof genügten ihnen bald nicht mehr,
um sich dem Uebermaß ihrer Liehe hinzugeben. Die karge

Zeit verfloß mit grausamer Schnelligkeit, und die Ver¬
schwiegenheit des Ortes war nur eine scheinbare, lieber
die weißen Mauern kamen die Geräusche der Gasse, die sie
in einem Krampf des Schreckens versetzten. Und den
Einfall Dolores ' , sich im Park Maria Luisa zu treffen,
fand auch Romero großartig.

Nachts erst, als er nicht einschlafen konnte, fragte sich
Romero, ob sie nicht etwas vorhatten , das für Dolores
von bösen Folgen sein mochte. Er quälte sich mit Vor¬
würfen, daß er ihre leidenschaftlicheVerwirrung bedenken¬
los ausnützte. Und er nahm sich vor, sie zart daran zu
erinnern , was sie aufs Spiel setzte, wenn ihre Liebe vor¬
zeitig .entdeckt wurde.

Als er sie aber am nächsten Tag an der verabredeten
Stelle aus sich zukommen sah, vergaß Romero im Ueber-
schwang des Glücks auch kille guten Vorsätze. Ein lebendig
gewordenes Bild , Anmut in jeder Bewegung, löste sich
ihre Gestalt aus dem verdämmeipiden Grün der Bäume.

Um diesen Anblick auszukosten, wartete er, bis sie
ganz dicht vor ihm stand. Dann erst ergriff er ihre Hände:

„Dolores , bis zur letzten Minute zweifelte ich, daß du
wirklich kommst! Sag mir , wie hast du das nur gemacht?"

Sie lachte dunkel und ein wenig atemlos.
„So , wie ich es mir vorgenommen hatte ! Oh, es

geht alles , wenn man will . . . Ich bin mit Catalina
und Juan hier —"

Romero machte eine Geste des Erstaunens , aber Do¬
lores sprach schnell weiter:

„Wir sind schon einige Male in der großen Allee
und ab gegangen. Ich glaube, ganz Sevilla ist heute t
Und vor dem Pavillon , wo die Musik spielt, ist das G
dränge besonders arg. Das weißt du doch, nicht wahr!
Jetzt paß auf, wie ich mich von Catalina und meinem Bru
der trennte . . . es ist wirklich komisch. . . Ich ging
mit Catalina eingehängt und Juan schleuderte daneben.
Das heißt, wir ließen uns alle drei vom Menschenstrom
schieben . . . Plötzlich wurden wir in eine uns entgegen¬
kommende Gruppe von Leuten gedrängt, und weil ein
Ausweichen in der Fülle nicht möglich war , wurden wir
einfach auseinandergerissen. Du kannst dir denken, Ro¬
mero, daß ich ein wenig dazu half ! Ich hörte Catalina
meinen Namen rufen, aber ich zwängte mich quer durch
die Menge. Als sie außerhalb der Allee spärlich wurde,
begann ich zu laufen , und jetzt bin ich hier, bei dir , und
meine Kusine und Juan werden mich wie verrückt su¬
chen. Wenn sie mich nicht finden, wird sie das bei dem
Trubel gar nicht Wundern, und sie werden glauben, daß ich
allein nach Hause gegangen bin." 'Fuructzuug  folgt .)
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